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und die Mansfelder Kreiſe.
Die Kuiſer-Inſel und der Porwärks.

Unter der Anklage der Majeſtätsbeleidigung und groben
Unfugs bezw. der Beleidigung des kronprinzlichen Hof-marſchalls v. Trotha ſtanden geſtern vor der 3. Strafkammer

des Landgerichts J die Redakteure des Vorwärts Karl Leid
und Julius Kaliski. Es handelt ſich um die bekannten
Artikel des Vorwärts, in denen Mitteilung über den angeblich
eplanten Bau einer kaiſerlichen Burg auf der Hoavelinſel
ichelswerder gemacht wurden. Obwohl die Artikel nur be-

ſagten, daß in Hofkreiſen, von Hofleuten der Plan für den
Schloßbau betrieben werde hat die Staatsanwaltſchaft eine
Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben. Der die An-
klage perſönlich vertretende Oberſtaatsanwalt d iſt
der Meinung, daß die Tendenz der Artikel dahin gehe, den
Kaiſer ſelbſt als denjenigen zu bezeichnen, der die „höchſt
ſonderbaren Pläne“ entworfen habe und betreibe. Die Aus-
drücke „Hofkreiſe“, „Hofleute“ e. bedeuteten eine nur vorſichts-
halber beliebte Verhüllung. Die vom Verfaſſer gewollte Be-
giehung der Kaiſerinſel-Artikel auf den Kaiſer ſelbſt leuchte
eutlich hervor. Die Artikel ſeien für den Kaiſer beleidigend,

denn es werde ihm angedichtet, er ſei aus wahrhafter Angſt
vor dem Aufruhr auf dem Plan gekommen, zu ſeinem und
ſeiner Familie Schutz nötigenfalls unter Mißachtung der Ge-
ſetze ſich auf die zu einer Feſte verwandelte Havelinſel Pichels-
werder Sie b und ſtreng von der Außenwelt abzu-
ſperren, um beim Ausbruch einer Revolution mit Hilfe der
Döberitzer Heerſtraße in kürzeſter Zeit Truppen um die Jnſel
konzentrieren zu können.

Mit dem Majeſtätsbeleidigungs-Prozeß iſt der Beleidigungs-
Prozeß gegen den Hofmarſchall von Trotha verbunden worden,
den dieſer angeſtrengt hat, weil ihm vorgeworfen wurde, er
habe die Erklärung wider beſſeres Wiſſen abgegeben, daß er
von dem ganzen Projekt nichts wiſſe. Die Verhandlungen fin-
den öffentlich ſtatt. Den Vorſitz führt Landgerichts- Direktor
Leuſchner, die Anklagebehörde vertritt Oberſtaatsanwalt Jſen-
biel, die Verteidigung führen die Rechtsanwälte Karl Liebknecht,
Reichstagsabg. Haaſe- Königsberg und Max Lewy. Von der
Staatsanwaltſchaft ſind als Zeugen Hofmarſchall v. Trotha
und Architekt Ebhard, von der Verteidigung Fabrikant Auguſt
Schüler aus Stuttgart, Oberſtleutnant v. Oertzen, Abteilungs-
vorſteher im Kleinen Militärkabinett, die Redakteure Kurt Eis-
ner und Wetzker vom Vorwärts, Stadtbauinſpektor Högg-Char-
iottenburg, der Aſſiſtent beim Hofmarſchallamt des Kronprinzen
Sage, ferner als literariſcher Sachverſtändiger Redakteur der
Volkszeitung Vollrath. Dieſe Zeugen ſind auch ſämtlich er-
ſchienen. Geladen, aber nicht erſchienen waren ferner der Chef
des Militärkabinetts Herr von Hülſen-Häſeler und der Major
Ernſt von Zaſtrow. Zu Beginn der Verhandlung entſteht eine
Kontroverſe zwiſchen dem Verteidiger Rechtsanwalt Karl Lieb-
knecht und dem Oberſtaatsanwalt. Der Verteidiger behauptet,
daß die Staatsanwaltſchaft die Angeklagten und ihre Verteidi-
ger im Vorverfahren in der Verteidigung unzuläſſig beſchränkt
habe, ein Vorwurf, der vom Oberſtaatsanwalt Jſenbiel zurück-
gewieſen wird. Nachdem die inkriminierten Artikel verleſen

ſind, beſtreitet Angeklagter Leid, daß die Artikel Beziehungen
zu der Perſon des Monarchen haben. Der Jnhalt der Artikel
zeige ſchon, daß der Kaiſer gar nicht davon betroffen werden
ſollte, ſondern die Hof-Kamarilla. Angeklagter Kaliski be-
ſtreitet die Beleidigung des Hofmarſchalls v. Trotha und be-
hauptet, daß dieſer tatſächlich von dem Beſtehen ſolcher Kaiſer-
inſel-Pläne Kenntnis gehabt habe.

Ulrich v. n Hofmarſchall des Kronprinzen, war bis
zum 1. Mai Hofmarſchall des Kaiſers. Er bekundet: Ueber
das Projekt eines Kaiſerſchloſſes auf Pichelswerder iſt mir
nicht das geringſte bekannt. Ebenſowenig weiß ich das geringſte
von einem anderen ähnlichen Projelkt. R.A. Liebknecht:
Bevor der Kronprinz ein Hofmarſchallamt eingerichtet bekam,
wurde in der Kanzlei desſelben Kanzleipapier geführt, das
den Aufdruck zeigte Militäriſcher Begleiter Sr. Kaiſerl. Hoheit
des Kronprinzen.“ Jſt es richtig, daß das noch vorhandene
Kanzleipapier auch nachher noch vom Hofmarſchamt benutzt
und nach Ausſtreichung des Wortes Militäriſcher Begleiter“
das Wort „Hofmarſchallamt“ geſetzt wurde. Zeuge v. Trotha:
Das iſt richtig. Vert.: Halten Sie es für möglich, daß mit
Jhrem Namen und dem Kanzleipapier Mißbrauch getrieben
werden konnte, daß ein ſolcher Bogen in dritte Hände gelangen
konnte. Zeuge: Jch kann darüber kein Urteil abgeben. Jch
glaube es nicht, aber die Möglichkeit kann ich nicht beſtreiten.
Auch über Pläne, die Aushebung der Garde anders als bisher
zu bewerkſtelligen, ein ſogenanntes Elitekorps zu ſchaffen
auch hierüber waren Andeutungen in dem Vorwärts-Artikel
gemacht worden iſt dem Zeugen nichts bekannt, ebenſowenig
will er das geringſte von einer beabſichtigten Beſchränkung
des Aufenthalts der kaiſerlichen Familie in Berlin und von
eine Verſtärkung der Detektiv- Mannſchaften wiſſen.

Das gleiche negative Ergebnis hart die Vernehmung des Archi
tekten Bodo Ebhard. Er bekundet: Jch habe weder ſolche
Gerüchte gehört, noch iſt mir bekannt, daß eine derartige Schloß-
bau Abſicht dem Gedanken irgend eines dritten entſprungen
iſt. Er ſagt weiter auf Befragen aus, daß er in der letzten
Zeit niemals mit dem Hofmarſchallamt korreſpondiert habe, auch
habe er keinen Brief vom Hofmarſchallamt erhalten.

Zeuge Fabrikant Auguſt Schüler aus Stuttgart, Jnhaber
einer Anſtalt von Lithographien, gibt auf Befragen des R.A.
Liebknecht zu, daß er einmal eine Zeichnung eines Kaiſerſchloſſes
auf lithographiſchem Wege reproduziert habe. Auftraggeber ſei
der Kommerzienrat und Verlagsbuchhändler Engelhorn in Stutt-
gart geweſen. Um welches Schloß es ſich handle, wiſſe er nicht
Der Zeuge bejaht die Frage, ob es ſich um das im Vorwärts
reproduzierte Bild eines Jnſelſchloſſes gehandelt habe und teilt
mit, daß die Reproduktion frei und offen in dem gewöhnlichen
geſchäftlichen Wege hergeſtellt worden ſei. Als Unterſchrift habe
auf der Zeichnung: „Das Kaiſerſchloß“ geſtanden. Vert. Lieb-
knecht: Es ſind auf dem Bilde noch die Jnitialen W. L. vor
handen Wiſſen Sie, wer der Architekt iſt? Zeuge: Nein.
Vert.: Es ſoll der Architekt Högg ſein? Zeuge: Das weiß ich
nicht. Jch hatte lediglich den Auftrag der Reproduktion. Die
Zeichnung ſollte in der Architektoniſchen Rundſchau veröffentlicht
werden.
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Oberſtaatsanwalt Jſenbiel bemerkt, daß das im Vorwärts
veröffentlichte Bild mit der charakteriſtiſchen Bemerkung ver
ſehen worden ſei: „Dies Schloß könnte wohl das projektierte
Schloß auf Pichelswerder ſein. Nach ſeiner Meinung könnte
jenes Schloß doch auch in Jthaka oder ſonſtwo liegen.

An den Zeugen Oberſtleutnant v. Oertzen werden von der
Verteidigung die gleichen Fragen gerichtet wie an den Zeugen
von Trotha. Auch dieſer Zeuge antwortet auf alle dieſe
Fragen mit „Nein“.

Der nächſte Zeuge iſt der Aſſiſtent vom Hofmarſchallamt
des Kronprinzen Sage. Er iſt ſeit dem 1. Februar dort in
der Stellung eines Kanzliſten und legt die Journal- Nummern
an. Anch ihm iſt von einem ſolchen SchloßbauProjekt nichts
bekannt. Auf einen Vorhalt des R.A. Haſe hält er einen
Mißbrauch des Kanzleipapiers durch Unbefugte nicht für wahr-
ſcheinlich. Jrgend welchen Verdacht gegen eine beſtimmte Per
ſon, die etwa einen Kanzleibogen entwendet haben könne, habe
er nicht. Die Aktenbogen lägen allerdings in einem unver
ſchloſſenen Kaſten, aber der Portier dürfe keinen Unbefugten
hineinlaſſen.

Bauinſpektor Högg iſt der Autor des vom Vorwärts ver
öffentlichten Entwurfs er hat denſelben ohne Auftrag ange
fertigt und der Architekton. Rundſchau angeboten es handle
ſich um eine Phantaaſiearbeit.

Nach der Vernehmung dieſes Zeugen beantragt Rechtsanwalt
Haaſe die Vertagung zwecks weiterer Beweiserhebung: es
ſollen noch folgende Zeugen geladen werden: Sekretär Som-
mer vom Hofmarſchallamt des Kronprinzen, Graf Hülſen-
Häſelec, der Chef des Militärkabinetts, Major von Zaſtrow
Abteilungsvorſteher im Militärkabinett, Oberſt von Stülp
nagel und Leutnant von Pritzewitz, beide militäriſche Be
gleiter des Kronprinzen. Dieſe Zeugen ſollen bekunden, daß
derartige Gerüchte in Hofkreiſen beſtanden haben.

Oberſtaatsanwalt Jſenbiel wiederſpricht dem Vertagungs
antrage. Ob in Hofkreiſen derartige Gerüchte zirkuliert hätten
oder nicht, darauf komme es nicht an, in dem Artikel des Vor
wärts ſei vielmehr angedeutet, daß die Pläne auf Geheiß oder
Veranlaſſung des Kaiſers ſelbſt zurückzuführen ſeien. Darauf
allein gründe ſich die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung.

Die Verteidiger Dr. Liebknecht und Haaſe erwidern,
daß es für die Angeklagten nur darauf ankomme, den Beweis
zu erbringen, daß tatſächlich in Hofkreiſen von dieſen Plänen
geſprochen worden iſt. Dies würden die genannten Zeugen
beſtätigen müſſen. Speziell der Zeuge Sommer werde be
kunden, daß ein Schreiben gleichen Jnhalts wie der Vorwärts
Artikel und mit der Unterſchrift von Trotha vom Hofmarſchall
amte ausgegangen ſei. Für die Anklage des groben Unfugs
ſei es nicht ohne Belang, ob ſolche Pläne beſtanden haben oder
ob ſich jemand die Mitteilung darüber aus den Fingern geſogen
habe. Rechtsanwalt Liebknecht weiſt noch darauf hin, daß
die Artikel den Zweck verfolgen, den Kaiſer gegen die Hofkama
rilla zu ſchützen, es liege alſo genau das Gegenteil einer
Majeſtätsbeleidigung darin.

Bevor der Gerichtshof über den Vertagungsantrag befindet,
kommt es zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Ver

(Nachdruck verboten.)Gefährliche Teuke.
Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.

Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.
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Man konnte den Lärm von dem Garten der Burg bis n
die Gaſſe herab hören. Man pfiff, jauchzte und rief Hurra.
Die Stimmen verrieten, daß die Jugend es war, die
dominierte.

Knut und Peter hatten den Garten erreicht. Der Zaun
war an vielen Stellen niedergeriſſen; ſie konnten durch die
Oeffnungen den Kampfplatz überſchauen. Der ebene Platz vor
dem Hauſe war mit Menſchen angefüllt, die ſich indes ganz
ruhig zu verhalten ſchienen. Die eigentlich handelnden Per-
ſonen, die jungen Leute, tummelten ſich in den entfernteren
Anlagen des Gartens Man kann ſich wohl denken, wie die
jungen Unruheſtifter ſich unterhielten! Du guter Gott, was
war das für ein Vergnügen, frei in dem großen und präch-
tigen, aber dabei ſo gefährlichen Garten herum zu ſtürmen, an
dein ſie ſonſt nur mit einer halb abergläubiſchen h vor
überſchlichen, neugierig nach dem ſcharfſichtigen Eigentümer
und ſeinen ſinnreichen Fangvorrichtungen ſpähend, über die
die unglaublichſten Erzählungen. in Umlauf waren. Das
Aeußerſte, was einer von ihnen früher gewagt hatte, war, an
ren Abenden auf den Bretterzaun zu klettern und eineeere oder einen Apfel zu erhaſchen. Und nun durften ſie
nicht nur alle Herrlichkeiten des Gartens in der Nähe betrach-
ten, ſie berühren, ſie unterſuchen, das
Bänken und Gittern ausfindig machen; ſie konnten auch unge-
ſtraft niedertreten, plündern und ſich gütlich tun,
wie ſie wollten. Sie hatten ſogleich den Vorteil der Teilung

Einige dies waren die wißbegieri-der Arbeit eingeſehen. es die, wißgen hatten ſich ſogleich an die „nicht ordinären Bänke ge-
ſti Mechanismus zu ſtudieren.macht und ſie umgeſtürzt, um den

Andere, die ſolidere Intereſſen hegten, hatten angefangen, die
Apfelbäume zu leeren und die Kohlbeete zu plündern. Als
ſie ihren Hunger geſtillt hatten, begannen ſie ſich wechſelſeitig,
wie auch die Zuſchauer draußen, mit dem, was ſie übrig ge
laſſen hatten, zu bombardieren. Bei einer dritten Klaſſe war

Geheimnis bei den

die Zerſtörungsluſt vorherrſchend, und ſie trampelten in den
Blumenbeeten herum, wo einige Aſtern und andere Herbſtblu-
men ſie durch ihr ariſtokratiſches Leben ärgerten, riſſen die
Büſche aus und zertrümmerten die Gartentiſche. Einige kauf-
männiſche Genies hatten ſich an Bier und Zigarren gemacht,
die ſie an die Glücklichen verkauften, die im Beſitze von barem
Gelde waren. Die allerjüngſte Altersklaſſe betrieb Tauſchhan-
del mit ihrem Funde, als Knöpfen, Nägeln, „Beſchlägen und
dergleichen, und unterhielt ſich damit, kleine Pulverhäufchen
abzübrennen. Alle hatten nur einen Kummer: daß die Poli-
zei kommen und dieſem herrlichen Spaß ein Ende machen
würde.

Knut und Peter eilten zum Hauſe hinauf. Peter war raſend.
„Dieſes Pack!“ „Dieſe Hunde!“ brummte er und wollte fort
während dreinhauen. Knut hielt ihn lange zurück. Aber plötz-
lich rief er aus: „Nein, da iſt Gott helfe mir auch mein
eigener Lauſburſche!'“ Und nun waren alle Ermahnungen
Knuts umſonſt. Er ſtürzte ſich mitten in einen dicken Schwarm
hinein, packte einen prächtig aufgeſchoſſenen Burſchen am Kra-
gen, zog ihn hervor und ſchüttelte ihn ſo, daß die Zähne in
ſeinem Munde auf das Bedenklichſte klapperten.

„Ei, ei, mein lieber Jens, biſt Du auch dabei? Es freut
mich wirklich, Dich geſund und rührig zu finden Du nie-
derträchtiger Halunke!“

Der Ergriffene wurde ein wenig verdutzt, ermannte ſich aber
bald wieder. Die Situation war groß und ungewöhnlich, und
er fühlte ſich auf der Höhe. Er verſuchte ſich loszureißen
n rief: „Jch kümmere mich den Teufel um das, was Jhr
agt!“

Er wurde leider unterbrochen. Ein wahrer Hagel von wohl-
genieinten Ohrfeigen brachte ſogleich ſeinen Ehrgeiz und Taten-
drang zum en Wafen, und da die Kameraden keine Miene
machten, ihm zu helfen, beſchloß er, die Ehre im Stich zu
laſſen und ſein Heil in der Flucht zu ſuchen.

Die Freunde näherten ſich dem Platze vor dem Hauſe. Die
meiſten der hier Verſammelten ſchienen nur zu ſein.
Die Arbeiter Holts hatten ſich in kleinen Gruppen zunächſt
dem Hauſe verſammelt. Sie ſahen geradezu verlegen aus;
der eine verſteckte ſich hinter dem anderen, alle ſchienen darauf
zu warten, daß der eine oder der andere das Wort ergreifen
ünd ihnen erklären würde, warum ſie eigentlich zuſammenge-

kommen ſeien, und was ſie weiteri u tun hätten. Wäre es
nicht wegen der Zuſchauer geweſen, die hier ſtanden und war-
teten, was geſchehen ſolle, ſo würde vielleicht das Ende des
Ganzen geweſen ſein, daß jeder in aller Stille wieder nach
Hauſe ſchlich. Nun war es indeſſen unmöglich geworden
jetzt mußte etwas getan werden.

Glücklicherweiſe hatten die jungen Krakehler, die im Garten
herumſchwärmten, einen ganz anderen Begriff von der Sache.
Sie fingen nun an, des h ltele en und
überdrüſſig zu werden. Einige der Unternehmendſten hielten
Rat, und bald ſah man einen Schwarm dieſer tatenluftigen
Krieger ſich ausbreiten und in den Haufen oben auf dem
Platze drängen. Plötzlich hörte man ſcharfe, klirrende, klin-gende Laute eines der Fenſter im erſten Stockwerk zeigt
ein ſternförmiges Loch in allen Scheiben mit Ausnahme einer

einzigen. „Nun biſt Du einäugig,“ rief einer von den Schützen,
und dann folgte ein donnerndes Hurra. Der erſte Schritt war
getan bald hagelte es Steine gegen Fenſter und Wände,
es klirrte und krachte, Glasſcherben und Mauerſtücke fielen
überall zu Boden, die Wut der jungen Belagerungstruppen
wuchs. Sie hielten ſich nicht mehr verborgen, ſie umſchwärm
ten das Haus ganz ungeniert vor aller Augen, warfen um die
Wette und wetteten hierbei um Knöpfe, Zigarren, Kupferſchil
linge und Bier. Die Geſchäfte im Garten waren nichts gegendies alles: der brechende Laut, ſo oft eine Scheibe en
wurde, und der Gedanke dabei, daß es ſogar die Burg ſei,
die ſie bombardierten, und daß jeder Stein in Holts feine
Zimmer hineinflog und Spiegel und Lampen zertrümmerte
und Stühle und Tiſche verdarb, war geradezu begeiſternd!Sie wünſchten nur, daß es die ganze Nacht hindurch dauern
und am nächſten Abend wieder beginnen ſolle.

Während Knut und Peter ſich durch den Haufen drängten
um das Tor des Je zu erreichen, wurden ſie auf

er

Aer ſich e re da W hWillſt Zigarre? Huſch!.Keile Dich nurl“
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r Staatsanwaltſchaft vor, daß die ganze Sache mit i

Inlicher Schnelligkeit bearbeitet worden ſei; es ſei der
idigung nicht möglich geweſen, die Akten in genügendem Maße

e excerpiren. Oberſtaatsanwalt Jſenbiel widerſpricht
em Vorwurf. Bis jetzt ſei ihm immer zu langſames, aber

niemals zu ſchnelles Arbeiten vorgeworfen worden. Es liege
g Intereſſe der An n, über deren Haupt das Damokles-

wert der Majeſtätsbeleidigung hängt, das die Sache ſo ſchnell
ie möglich beendet werde. Auch die Oeffentlichkeit habe einSriereſe daran, daß das Märchen vom Kaiſerſchloß ſchnell

zerſtört werde.
ne weitere Kontroverſe zwiſchen Staatsanwalt und Ver-

teidigung ruft die
Grafen von Hülſen-Häſeler ohne Genehmigung des Kaiſers
erfolgen dürfe. Während der Staatsanwalt die Anſchauung
vertritt, daß die Genehmigung einzuholen ſei, ſtellt ſich R.A.
Haaſe auf den gegenteiligen Standpunkt; die Frage ſei aber
nicht von hoher Bedeutung, da man doch erſt abwarten müſſe,
ob überhaupt ein Dienſtgeheimnis bei der Ausſage dieſes Zeugen
in Betracht kommen werde.

Nach kurzer Beratung beſchließt der Gerichtshof die Ver-
tagung. Zu dem neuen Termin, der vorausſichtlich in der
zweiten Hälfte des Oktobers ſtattfindet, werden die genannten
Zeugen geladen. Auf den Sachverſtändigen, Chefredakteur
Vollrath, wird verzichtet.

Tagesgeſchirtiſte.
Halle, 26. September.

Als eine rückſichtsloſe Polizeitat
dokumentiert ſich das Verhalten der Berliner Polizei beim
Begräbnis des Genoſſen Meiling. Der Vorfall iſt ſo
empörend, daß eine ausführliche Schilderung desſelben wohl
am Platze iſt.

Zahlreich, nach vielen Hunderten zählend, hatten ſich die
Parteigenoſſen in Schöneberg eingefunden, woſelbſt der Tote
im Lokale des Genoſſen Obſt aufgebahrt war. An ſeinem
Sarge ſprachen Zubeil und Bebel tiefempfundene Worte der
Anerkennung, in denen ſie der ſtillen und doch ſo fruchtbaren
Parteitätigkeit des Dahingeſchiedenen gedachten. Alsdann
ordnete ſich der Leichenzug in gewohnter impoſanter Groß-
artigkeit. Aus den meiſten Ortſchaften des Wahlkreiſes Teltow-
Beeskow-Charlottenburg waren Kranzdeputationen erſchienen,
auch war eine Deputation aus Dresden anweſend, woſelbſt
Meiling als Parteitags-Delegierter bekanntlich verſtorben iſt.
Außerdem hatten der Parteivorſtand, die Partei, Gewerkſchaft
und andere Vereine Kränze gewidmet, die meiſten waren wie
üblich mit prächtigen roten Schleifen geziert. Unter den Klän-
gen der Trauermuſik bewegte ſich der Zug feierlich durch
Schöneberg, ſowie durch das Weſt- und Nordviertel Berlins
nach dem in der Pappel-Allee belegenen Friedhof der Frei-
religiöſen Gemeinde zu. Nicht der geringſte Zwiſchenfall er-
eignete ſich bis dahin, obwohl es auffiel, daß vom Roſen-
thaler Tor ab die Zahl der patrouillierenden Schutzleute faſt
zuſehends wuchs und die Polizei- Offiziere im Helm waren.
Dennoch ahnte niemand Arges, um ſo weniger, als die Poli-
zei während der ganzen zurückgelegten Strecke keinerlei Anſtoß

an den roten Kranzſchleifen genommen hatte. Da ereignete
ſich in der Kaſtanien-Allee unweit des Friedhofes das Uner-
hörte. Ein Polizeileutnant drängte ſich plötzlich in die Reihen
der Kranzträger und rief dieſen befehlend zu: „Schleifen ab!“
Die Genoſſen, ganz perplex über ein derartiges Vorgehen,
machten widerſprechend geltend, daß ſie doch bisher unbehin-
dert durch die ganze Stadt haben gehen dürfen. Der Leut-
nant jedoch wiederholte barſch ſeinen Befehl, und als dem-
ſelben nicht ſofort Folge geleiſtet wurde, kamen aus dem nahen
„Prater“, wie aus der Erde geſtampft, etwa zehn bis zwölf
Schutzleute und ſtürzten ſich auf die Kranzträger. Sie zerrten
an den Schleifen und Kränzen und ſtießen deren Träger mit
den Fäuſten. Dazwiſchen ſtand der Herr Leutnant, mit ſeinem
Säbel raſſelnd. Bald gab es in den vorderſten Reihen ein
allgemeines Durcheinander. Der Leichenzug kam zum Stehen.
Zu beiden Seiten der Straße ſchrien die Zuſchauer laut auf,
empört ob des Vorganges. Manche Mannesfauſt ballte ſich
vor innerer Wut über dieſes Treiben, und doch mußten die
zornbebenden Genoſſen ihre gerechte Entrüſtung bemeiſtern, um
den Schutzleuten nicht etwa noch Anlaß zu einer Polizei-
Attacke nach ruſſiſchem Muſter zu geben. Endlich ſchien die
Polizei befriedigt. Vier oder fünf abgeriſſene Schleifen nahmen
ſie als Siegestrophäen mit ſich, darunter eine, die ſie einer
Dame aus der Trauerdroſchke entriſſen hatten. Die übrigen
Schleifen hatten die Genoſſen unter ihren Kleidern geborgen
und konnten ſie erſt auf dem Friedhof wieder anſtecken. Dort
hinter den ſtillen Mauern blieb man endlich vor weiteren po
lizeilichen Ausſchreitungen verſchont und die Beerdigung konnte
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Ein Wahlkrawall- Prozeß der „Ordnungs“helden.
Der Leipz. Volksztg. wird aus Heſſen geſchrieben Am Abend

des 16. Juni kam es in dem zum Wahlkreiſe Friedberg-Büdingen
gehörigen Dorfe Burggräfenrod zu einem argen Wahlexzeß
ſeitens Kriegervereingpatrioten. Weil es ſich aber um „Ord-
nungshelden“ des Grafen Oriola handelte, hat damals die
bürgerliche Preſſe die Sache möglichſt totgeſchwiegen. Der
Sachverhalt iſt kurz folgender: Der Gaſtwirt Kohl hatte für
den 12. Juni ſeine Hofreithe zum Abhalten einer ſozialdemo
kratiſchen Verſammlung hergegeben. Aus Aerger darüber zogen
am Wahltag abends gegen 11 Uhr die Kriegervereinler mit
Knütteln, Miſtgabeln und andern „Kulturinſtrumenten“ bewaffnet
nach der Kohlſchen Wirtſchaft und demolierten alles, was ihnen
unter die Finger kam. Faſt alle Anweſendcn, auch der Wirt
und die Wirtin, wurden verletzt. Der Wirt Kohl mußte mehrere
Tage das Bett hüten. Dem Arbeiter Stiller wurde ein Back-
ſtein mit ſolcher Wucht an die Stirn geworfen, daß er eine
klaffende Wunde davontrug. Hierauf zogen die „Ordnungs-
helden“ vor das Haus des als Sozialdemokrat bekannten Ge-
noſſen Ph. Stiller und verſuchten auch dort ihr Zerſtörungs-
werk mit den Rufen: „Wir ſchlagen ſie alle tot!“ Als hier-
auf Frau Stiller in die Haustür trat, um den Unholden gütlich
zuzureden, erhielt ſie von dem Sohn des Bürgermeiſters einen
Hieb über den Kopf. Von Nachtpolizei c. war gleich gar niemand
zu ſehen, obwohl durch den Radau das ganze Dorf in Aufruhr
verſetzt wurde. Der ganze Exzeß war planmäßig organiſiert
und vorbereitet. Man durfte deshalb geſpannt ſein, wie die
Staatsanwaltſchaft die ganze Sache beurteilen wird. Aber die
heſſiſchen Juſtizbehörden haben die Roheiten dieſer Kriegerver-
einspatrioten ſehr viel milder beurteilt, als die ſchleſiſchen Be
hörden die Torheiten der jugendlichen polniſchen Arbeiter. Dem
unſerſeits bei der Staatsanwaltſchaft in Gießen geſtellten An
trag auf Verfolgung der Exzedenten wegen Landfriedensbruchs
war nicht ſtattgegeben worden. Man ſagt ſogar, daß von ein
flußreicher Seite (Graf Oriola verſucht worden ſei, die Sache
niederzuſchlagen. Am Dienstag hatten ſich nun 16 Bauern
vor dem Schöffengericht zu Friedberg in Heſſen zu verantwor-
ten. Jn der Hauptſache gaben ſie den Erzeß zu. Der Vertei-
diger der Angeklagten ſuchte die Sache möglichſt harmlos und
als Ausfluß überpatriotiſchen Eifers hinzuſtellen. Und nicht
anders ſcheint das Gericht den Exzeß aufgefaßt zu haben. Der
Amtsanwalt hatte zwar für die Hauptattentäter mit Rückſicht
auf die bekundete Roheit Gefängnisſtrafen beantragt, aber das
Gericht erkannte gegen alle Angeklagten, ſoweit ſie ſchuldig be
funden wurden, nur auf Geldſtrafen. Der Hauptheld kam mit
230 Mk. Geldſtrafe davon, der Bürgermeiſtersſohn muß 150 Mk.
blechen, mehrere andere 100 Mark, 50 Mark und einer wurde
wegen Verübung groben Unfugs mit 30 Mark gebüßt. Einige
Angeklagte der Gegenſeite wurden freigeſprochen, ein Beweis,
daß die Schuld an dem Exzeß nicht auf ſozialdemokratiſcher
ſondern auf ordnungsparteilicher Seite zu ſuchen iſt.

Gleiches Recht für alle.
Unter der Ueberſchrift: „Die Wahrheit über den

Prinzen Arenberg“ werden aus Hannover fol
an gravierenden und geradezu empörende Mitteilungen ge
macht:

Die Prinz Arenberg-Affäre im hieſigen Gerichtsgefängnishat in der Preſe ejne verſchiedene Auslegung en on
ſeiten einer hieſigen Korreſpondenz wird die allerdings zu-
nächſt erfolgte ſenſationelle Ausbeutung des Falles Aren
berg als eine Uebertreibung hingeſtellt, und verſchiedenegrößere Zeitungen ſind im ertrauen auf die Zuverläſſigkeit
der Berichterſtattung darauf hineingefallen. Dieſe Art der
Meldungen beruht auf mangelhafter Information und iſt
von perſönlichen Motiven geleitet. Jn Wirklichkeit ſind die
geſamten Behauptungen, die über die Behandlung des Prin-
zen Arenberg als Strafgefangener laut geworden ſind, in
dem umfangreichen Disziplinärverfahren als zutreffend feſt
geſtellt. Die Veröffentlichungen haben nach keiner Richtung
hin einen Anhaltspunkt für die Einleitung eines Beleidiver Wrer gegen die Verbreiter der Behanpiungen er
W ſaß die drei bislang im Disziplinarverfahren zur
Verantwortung gezogenen Gefangenaufſeher mit ſo nie-
drigen Strafen belegt ſind, gibt doch nur den Beweis, daß
ſie ſich nur in S geringer Weiſe vergangen haben, niemals
iſt daran die Schlußfolgerung zu knüpfen, daß die ganzen
Vorgänge im Gerichtsgefängnis willkürlich aufgebauſcht ſind.
Es iſt erwieſen, daß der Prinz A. nicht einen einzigen Tag
während ſeines Zuſenthan im hieſigen Gerichtsgefängnis
die für rageangene eſtimmte Koſt Goſen hat. Er hat
a die Krankenkoſt, die in größeren Quantitäten aus Hack-
leiſch, Milch und Eiern beſtand, verabreicht erhalten. Er
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K.en e men h em Verfahren bislang
en können. ung der übrigenewährten Vergünſtigungen erühbrigt ſich, dennvegen ſich gen im Rahmen derjenigen Er-

cheinungen einer re eren kalte die immer wieder vor
ommen. Die Verhandlung der Disziplinarkammer in Celle

war lediglich eine Art Aufklärungsver gung in der die
Angeklagten eine Nebenrolle ſpielten. die in Frage kom
menden Gefängnisbeamten aus ſich ſelbſt pflichtwidrig han-
delten, oder auf Anordnung oder unter dem Druck von Vor-
e wird in einem anderen Jigirimayerſa ren zur
Feſtſtellung Jangen, abgeſchloſſen ſind die Verfahren mit
der Verhandlung am Montag noch lange nicht. Die Straf-
d werden geſondert geführt, ihnen liegen auch nichtdie kleineren Dienſtwidrigteiten ſondern Vergehen im Amte

Grunde. Der Prinz A. hat, da wo ſeine perſönliche
acht nicht ausreichte, mit Beſtechung die Erreichung von

Vorteilen zu erlangen verſucht und auch erlangt. Ein Hilfs-
beamter ſoll durch einen Dritten für die dem Prinzen ge-
leiſteten a im Gefängnis 600 Taler ausbezahlt erhalten.
leiſteten Dienſte im Gefängnis 600 Taler ausbezahlt erhalten,
haben. Der Prinz wird bei der Feſtſtellung ſeines Geiſtes-
zuſtandes ſchwerlich deshalb zur Verantwortung gezogen
werden können. Er hat ſich übrigens über ſeine Unterbrin-
gung in Tegel, namentlich aber über den Verluſt der hier
genoſſenen Vergünſtigungen ſehr geärgert, denn in der Nacht
vor ſeiner Forkttransportierung hat er in ſeiner Zelle fort-
Cfet getobt und alles, was er erreichen konnte, zertrümmert.
Er hat ſich auch ſonſt ſehr jähzornig benommen, doch ſoll
das ſeinem Chara eine Geiſteskrankheit
nicht begründen.

Das Blut muß dem ruhigſten Menſchen ins Sieden ge-
raten, wenn er bedenkt, daß man ehrenhafte Leute, Preß-
ſünder, denen bei der Vertretung ihrer Ueberzeugung die Feder
ein klein wenig ausgeglitten war, in deutſchen Gefängniſſen
wie gemeine Verbrecher behandelt hat und ſtellenweiſe noch
behandelt. Daß man ſolchen Ehrenmännern ſelbſt die Selbſt
beköſtigung verweigert hat, ſie zu geiſttötender mechaniſcher
Arbeit verdammte, ihnen geiſtige Arbeit verweigerte, was für
den geiſtigen Arbeiter geradezu Tortur bedeutet. Und der
beſtialiſche Mörder, der nach dem geltenden Recht, wenn er
nicht zweimal begnadigt wäre, längſt auf dem Schaffott hätte
verbluten müſſen, wird im Gefängnis von Amts wegen wie
ein Ehrenmann behandelt. Er hat zwar einen Menſchen in
wahrhaft grauenhafter Weiſe ums Leben gebracht, eine ab
gründige Verrohung offenbart, aber er bleiht doch eine Re
ſpektsperſon, denn er iſt ein Prinz, der mit Durchlaucht an
geredet werden muß.

Wer bei ſolchen Tatſachen nicht begreift, daß das deutſche
Reich ein Klaſſenſtaat iſt, dem muß das Gehirn unrettbar
verſandet ſein. Und wem bei ſolchen Vorkommniſſen nicht das
a ins Sieden gerät, der muß Fiſchblut in den Adern

aben.

er entſprechen un

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Hirſchberg i. Schl.
der Tagelöhner Wilhelm Scharf aus Alt-Läſſig zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt. Er hatte in der Trunkenheit in
einer Gaſtwirtſchaft beleidigende Aeußerungen gegen den Kaiſer
getan.

Beſchlagnahme. Auf gerichtliche Verfügung wurde Heft 5
des 6. Jahrgangs der Kriegstechniſchen Zeitſchrift, im Verlage
der Hofbuchhandlung von Mittler u. Sohn in Berlin erſcheinend,
beſchlagnahmt, da das Heft nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft
einen Artikel enthält, der gegen den 87 des Reichsgeſetzes vom
3. Juli 1803 (Verrat militäriſcher Geheimniſſe) verſtoße. Ein
gerichtliches Nachſpiel wird erwartet.

Der Köllerkurs in Schleswig-Holftein. Zwei Maurer
geſellen, die bei dem Bau der Freigemeindekirche in Apenrade
beſchäftigt waren, haben Ordre erhalten, die Stadt innerhalb
24 Stunden zu verlaſſen. Da jedoch beide geborene Nord
ſchleswiger ſind und außerhalb des Reiches ſich nicht aufge
halten haben, ſehen ſie ſich als preußiſche Staatsangehörige an
und wollen deshalb den weiteren Verlauf der Sache ab-
warten.

Jm Kreiſe Tondern ſind zwei Bauern vom Miniſterium des
Jnnern für däniſche Untertanen erklärt worden. Der eine iſt
viele Jahre Gemeindevorſteher geweſen; der andere hat einen
Sohn, der zwei Jahre preußiſcher Soldat geweſen iſt dieſer
wird natürlich auch nicht als preußiſcher Untertan betrachtet.

„JS „WW„Das iſt ja, Gott helfe mir, Björnholt,“ flüſterte Peter.
„Dikſer Unperſchämte Soll ich

Björnholt bemerkte ſie. Er verließ die Schützen, ging, den
Stock ſchwingend, dicht an den beiden vorüber und rief: „Jch
gratuliere! Das ſouveräne Volk behauptet endlich ſeine

Rechte!“ gPeter bekam wieder kriegeriſche Gelüſte, Knut zog ihn je-
doch mit ſich. Sie fanden das Hintertor gleich dem Haupt-
eingang abgeſperrt. Alles war ſtill im Hauſe; dieſes ſchien
verlaſſen zu ſein. Endlich entdeckte Peter doch ein Geſicht,
das furchtſam aus einem Fenſter des zweiten Stockwerks
blickte. Er winkte, und gleich darauf hörte man Tritte auf
der Treppe. Die Tür wurde mit großer Vorſicht geöffnet,
und als ſie eingetreten waren, wurde zugeſchloſſen.

Jn Katharinas Zimmer fanden ſie alle Mädchen erſchreckt
zuſammengekrochen. Katharinag ſelbſt las mit zitternder
Stimme aus einem Gebetbuche vor.

Als Knut und Peter eintraten,
ruf der o auf.

ott ſei Dank, daß Sie kommen!“

ſprang ſie mit einem Aus-

ch,
„Wo iſt Papa?“ fragte Knut.
„Jn ſeinem Kontor.“
Sie fanden Holt raſtlos herumwandernd. Sein dünnes,

graues Haar, das ſonſt immer mit ſo großer Sorgfalt vondem einen Ohr bis an anderen über den Scheitel gekämmt
war, hing in Büſcheln auf die Schultern nieder. Ein kur-
zer grauer Bart bedeckte Kinn und Wangen. Er bewegte un-
aufhörlich knaupelnd die Lippen. Als er ſprach, geſchah es
nicht mehr mit der gewöhnlich klingenden Stimme,
mit dem zitternden Tone eines alten Mannes.

Nach einigen Minuten Schweigens, während der er ver-
geblich nach Worten zu ſuchen ſchien, rief er aus:

„Reiſe, Knut, reiſe! Es war unſinnig von mir, daß ich
Dich überredet habe, zu bleiben. Reiſe heute
morgen mit dem erſten Dampfſchiff!“

„Was iſt geſchehen, Papa?“ fragte Knut.
t „Seſchehen? Haſt Du nicht die Zeitung vom Dienstag ge-
eſen?“
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olt eilte zum Tiſch, ergriff eine Zeitung, preßte ſie in dervie und reichte ſie An g. Prehte

ſondern

„Sieh hier! Lies! Jch bin bankrott. Jch bin ein Schwind-
ler, nichts anderes! Ich habe alle dieſe leichtgläubigen Men-
ſchen, denen ich zwar während all dieſer gabe Arbeit gegeben
und auf jede Weiſe geholfen habe, zu Grunde gerichtet, ſie
auf das Schändlichſte betrogen. Ha, ha, ha! a

hier kannſt Du ſehen, was für ein Menſch Dein
Vater iſt.“

Knut las. Die Zeitung zitterte in ſeiner Hand.„Iſt es wahr pſſt Du? 4
„Bankrott? Sieh, hier liegen meine Bücher. Jch kann bis

auf den letzten Heller bezahlen.“
Draußen wurde es immer lebendiger. Das Geheul wurde

ſtärker und der Steinregen heftiger. Es wurden noch mehrere
Sturmläufe gegen das Haupttor unternommen.

„Haſt Du mit den Arbeitern geſprochen, e
„Mit ihnen geſprochen? Mit dieſen betrunkenen Tieren?

Nein, dazu halte ich mich wahrhaftig für zu gut. Wozu
würde es auch nützen? Sie haben natürlich Branntwein be
kommen, um Unfug zu treiben, und wollen noch mehr haben.
Aber glaubſt Du nicht vielleicht, daß wir ihnen die Keller
öfſfnen ſollen? Laß gehen! Jch überlaſſe ihnen das Haus,
die Magazine, das ganze Geſchäft! Wir Du und ich
wir haben ja die Straße, wir können ja betteln, während
das Geſindel, für das ich mehr geopfert habe als jeder andere,
unſeren Wein trinkt!“

„Papa, Du biſt be Dir!“
„„Reiſe, Knut! Reiſe! Du ſollſt nicht von dieſem Unge-

ziefer beſudelt werden! Jch will es nicht. Um mich iſt es
nicht. Jch bin daran gewöhnt aber ich erdulde es nicht,
daß Du von einer ſchmutzigen Hand berührt wirſt. Reiſe.
Sie ſollen mich erſchlagen, wenn ſie wollen ich habe von
dem Ganzen e ekommen.“
„Faſſe Di apa! Peter, komm mit; wir müſſen dem

ein Ende machen. Und dann wollen wir genauer darüber
ſprechen, Papa.“

Holt hielt in ſeinem Gange inne, als die anderen fort
waren. Einen Augenblick lang war er aufgeglüht nun ſah
er wieder ſchlaff und ſtumpf aus.

Draußen wurde es ſtill.
dauernd ruhig blieb, gin
dem aus man auf

er in das anſtoßende r von
Fenſter.

en Platz hinabſehen konnte. Er trat ans
Knut verließ eben mit einigen von den Arbeitern

Holt horchte, und da es an

den Platz; Peter ging zwiſchen den übrigen herum und ſprach
eifrig mit ihnen. Holt öffnete das Fenſter, um beſſer zu
hören. Er fing einzelne Sätze auf: „Schämt Euch! Jſt
das der Dank, weil er Euch mehr Lohn hat als r
andere Arbeitsherr? Wenn er vom Unglück bedroht iſt,
ſchlaget Jhr ihm die Fenſter ein?“

„Er hat uns betrogen!“ ſchrien einige von den mutigſten
f t t S ſteht in der Zeitungl Er will uns ruinieren,
te ort.“
Holt hörte wieder die Stimme Peters: „So? Wen hat er
übervorteilt? Wer hat durch ihn verloren? Vielleicht Du,
Jenſſen? Komm her, Freund, und verantworte Dich. Du
kamſt aus dem Kreisgefängnis, erinnerſt Du Dich, niemand
wollte etwas mit Dir zu ſchaffen haben. Du warſt ohne Ar-
beit und haſt elitten, als Holt ſich Deiner
Nun haſt Du Haus und Grund. Oder Du, Berg? Du haſt
vergebens bei anderen Hilfe geſucht; Du warſt kein Recht
läubiger. Wer hat Dir Arbeit be Oder Du, Han-ſen o warſt Du, als Holt Dich in die Arbeit nahm?

Jm Armenhauſe. Nein, und Du biſt auch dabei, mein lie-
ber Hövig? as haſt denn Du verloren? Du warſt ein zu
Grunde gegangener Tiſchler, als Du in Holts Tonnenfabrik

u s v de d hnut und die Arbeiter, die ihm gefolgt waren, kamenzurück. re ſah den S auf eine Bant feige Er wollte
alſo zu ihnen ſprechen. Holt richtete ſich auf. Das hieß die-
ſen Leuten zu viel Ehre erweiſen; aber es freute ihn doch,
daß Knut ſeine Sache führen, die Gegner mit ſeiner unerbitt

Logik niederſchlagen und dieſe Undankbaren demütigen
und ihnen die Ehre geben wollte, die ihnen gebührte.

Er ſich weit zum Fenſter hinaus nicht eine Silbe
durfte ihm verloren gehen.

Die meiſten Arbeiter waren noch um Peter verſammelt, ſiehatten Knut nicht bemerkt. Peter r er 3 einzeln L
ſich zu rufen, was ſo überaus erſchlaſſend auf ihren Mut ein
wirkte, daß wirklich Gefahr vorhanden war, die jungen Krie

die bis auf weiteres das Bombardement eingeſtelt hatten,
önnten um ihre beſte nung betrogen werden. Da kam
indeſſen Hilfe. Eine dünne, ſcharfe rief: „O, wirſind ihm gar keinen Dank ſchuldig, Wir wiſſen recht gut,waruni er uns half wir ſohten für ihn ſtimmen. Kit
haben bezahlt. Fortſetzung folgt.)
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ehegericht der 27. Diviſion w en eines Verbrechens deriftung eines Untergebenen g. Rhein eines anderen
Untergebenen, wegen zweier Vergehen des Mißbrauchs der

fünf fortgeſetzter Vergehen der vorſchriftswidrigenndlung Untergebener und ſeben fortgeſezter Be

der Beleidigung UÜntergebener zu 6 Wochen v
Stubenarreſts verurteilt worden. Naumann befahl einem
Wusketier, hinter dem Rekruten Faude, der zu kleine Schritte
machte, herumzumarſchieren und dieſen an die Waden zu ſtoßen.Der Musketier Heß mußte ſich auf Befehl des An gelegten

mit dem Unterleib in eine Waſſerpfütze legen, zur Strafe, weil
er ſich ungeſchickt benahm. In der Jnſtruktionsſtunde ver-
ſegte Naumann zwei Rekruten Ohrfeigen, riß verſchiedeneRekruten am Kinnriemen und belegte bie Untergebenen mit

ſchweren Schimpfnamen. Wegen zu nieder bemeſſener Strafe
legte der Gerichtsherr Berufung ein. Das Oberkriegsgericht
in Stuttgart fand die Berufung als begründet und erkannte
unter Aufhebung des kriegsgerichtlichen Urteils auf zwei
Monate fünfzehn Tage Feſtungshaft. Der Vertreter der An
klage plaidierte auf Erhöhung der Strafe.

Ausland.
Schweiz. Der ſozialdemokratiſche Rechtsanwalt

Naine aus Chaupx-de-Fonds, der der ſchweizeriſchen Milig als
Trainſoldat angehört, hatte ſich gelegentlich der jüngſt abgehal-
tenen Manöver geweigert, dem Marſchbefehl zu gehorchen. Er
wurde zu drei Monaten Gefängnis, Degradation, Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer eines Jahres und Zah-
lung der Prozeßkoſten verurteilt.

Ungarn. Die Einſtellung der Steuererhebungen
iſt von der Stadtverwaltung in Szegedin beſchloſſen worden.

Jtalien. Der Prozeß Palizzolo hat am 22. September
in neuer Auflage vor dem Schwurgericht zu Florenz begon-
nen. Von der Anklagebehörde ſind 181 Zeugen geladen, wäh-
rend die Verteidigung 170 Entlaſtungszeugen ſtellt.

Zu den Landtagswahlen.
L. Schkeuditz. Die Hausliſten zur Landtagswahl,

die von den Hausbeſitzern aufzuſtellen waren, werden vom
Montag den 28. September, ab eingeholt. Jeder, der
noch nicht eingetragen iſt, hole dieſes ſchnellſtens nach, damit
er ſeines Wahlrechtes nicht verluſtig geht.

Naumburg. Sie haben ſich gefunden. Nachdem wir
geſtern von einem beabſichtigten Zuſammengehen der Konſer-
vativen berichten konnten, ſind wir heute in der Lage, berichten
u können, daß die beiden feindlichen Brüder ſich gefunden
ben. Auch die Nationalliberalen treten für den Konſer-

vativen ein, und ſo ſind die beiden bisherigen Vertreter wieder
aufgeſtellt. Der nationalliberale Obmann des Wahlkreiſes,
Herr Apotheker Juſt, legte ſein Amt nieder. Selbſt ein ſo
r Politiker wie Herr Juſt gewinnt es alſo nicht überſ für ein engeres Zuſammengehen mit den Agrariern ein

zutreten.
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Da die Volksvorſtelkun en im Stadttheater in den
nächſten Wochen häufiger nden dürften, ſo ſei gleich ein
gangs auf eine Unſitte aufmerkſam gemacht, die im Vorjahre
vielfach Anſtoß erregte, am vergangenen Sonntag aber beſon-
ders auffiel. Es iſt das Zuſpätkommen! So nahm am Sonn
tag nachmittag über die erſte Viertelſtunde nach Anfang der

hinaus das Türklappen kein Ende, und nicht nur
das Publikum ſondern auch die Künſtler mußte es ſtören, wenn
bald von rechts, bald von links die hellen Sonnenſtrahlen durch
die während des Eintritts der Nachzügler geöffneten Türen
Frrrinſcaſſen Hervorgehoben mag werden, daß die Zuſpät-
ommenden nicht den Arbeiterkreiſen anzugehören ſchienen, für

die die Volksvorſtellungen berechnet waren, es waren
meiſt Leute des Kleinbürgertums, aber es kann nicht gutgeheißzen

werden, daß die pünktlichen Beſucher und die ganze Vorſtellung
geſtört wird durch Leute, welche glauben, die Volksvorſtellungen
ſejen etwas Untergeordnetes, da brauche man nicht ſo pünktlich
z ſein. Es kann darin nur Beſſerung geſchaffen werden da-

urch, daß man die Nachzügler einfach an der Tür ſtehen läßt,
bis ein Aktſchluß eintritt: die Volksvorſtellungen ſollen ihres
erhebenden Charakters nicht durch die Rückſichtsloſigkeit einzelner
entkleidet werden.

Ein Freund der Sache.

Eingeſandt.
Weil anläßlich des Kaiſerbeſuches die Ueberſtunden als ſelbſt-

verſtändlich ſeitens der Unternehmer angeſehen wurden, ziehen
dieſe daraus den Schluß, daß das jetzt ſo weitergehen könne.
So hat man bei dem Anbau der Stadtmühle (Jung), um
nicht noch mehr Arbeitskräfte einſtellen zu müſſen, aber doch
den Bau raſch vorwärts zu bringen von 6 Uhr morgens bis
7 Uhr abends gearbeitet. Da der Geſchäftsführer Teichmann
Pept daß es geht, ſtellt er ſich nunmehr auf den Standpunkt,

aß bis 8 Uhr abends gearbeitet werden müſſe. Wann werden
endlich die Arbeiter zur Einſicht gelangen, daß es nötig iſt, den
Kampf für kürzere Arbeitszeit zu führen aber nicht dem ent-
e arveigg durch Ausführung der Ueberſtunden? Die

rringung höherer Löhne iſt gleichfalls eine dringende Not-
wendigkeit ein hieſiger lokalorganiſierter Zimmerer erhält z. B.
einen Stundenlohn von 35 Pf. Auch die daſelbſt arbeitenden
Tiſchler werden ſchlecht bezahlt, ſo daß ſie anſcheinend Ueber-
ſtunden machen, um einen höheren Lohn herauszubekommen.
Man ſollte dabei doch bedenken, daß die Arbeiter um ſo eher
als arbeitslos auf die Straße geſetzt werden, je raſcher ein
Bau fertig wird. Alſo Genoſſen und Arbeiter beſeitigt die
Uebelſtände und die Ueberſtundenarbeit; wenn Jhr nur wollt,
dann iſt Herr Teichmann ohnmächtig. C. H.

Parteigenoſſen des Delitzſch Litterfelder
Wahlhkreiſes.

Der letzte Kreistag hat beſchloſſen, daß in allen Orten des
Wahlkreiſes Filialen der ſozialdemokratiſchen Vereine
Delitzſch und Bitterfeld errichtet werden ſollen. Jn einigen
Orten iſt dies ſchon geſchehen. Nun gibt es im Wahlkreiſe
noch eine große Anzahl Orte, wo die Gründung ſolcher Filialen
mit Leichtigkeit geſchehen kann. Die Parteigenoſſen werdendeshalb erſucht, ſeh um nähere Auskunft an den Kreisver-

trauensmann zu wenden.
Parteigenoſſen! Da die Landtagswahlen bevorſtehen und

wir unverzüglich in die Agitation eintreten müſſen, aber zu
jeder tatkräftigen Agitation Geld gehört, ſo richte ich hiermit
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Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

L. Biedermann, Delitzſch,
Kreisvertrauensmann.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 25. September.
Aufaeboten Schuhmacher Riemer und Marie Rohne

(Große Brauhausſtraße 21 und Neue Promenade 3). Kauf
mann Raeuber und Minna Kieſeler (Königſtraße 73 und Oſen-
dorferſtraße 89). Arbeiter Bölicke und Agnes Neubauer (Tox-
ſtraße 51 und Hirtenſtraße 11). Markthelfer Brömme und
Hilma Fehrmann (Leipzig). Stellmacher Zimmermann und
Marie HZarges (Dortmund). Maurer Matthias und Alwine
Haaſe (Völpke).

Eheſchließungen: Schmied Perl und Lina Weſterhauſen
(Merſeburgerſtratze 101). Arbeiter Jacobi und Franziska Fied-
ler (Kleiner Sandberg 17 und 18). Maurer Kundrus und
Wartha Koch (Thüringerſtraße 24). Kaufmann Bothmer und
Minna Schotte (Leipzig und Franckeplatz 1).

Geboren Eiſendreher Nebling S. Brunoswarte 35).
Heizer Pätz T. e h 7). Schuhmacher Sachſe S.
(Kuttelhof 8),. Kaufmann Jir e T. Huttenſtraße 2d). Ar
beiter Erfurt S. (Merſeburgerſtraße 163).

Geſtorben: Des Friſeurs Martin S., 2 J. (Kuttelhof 5)
Bäckers Müller S., 4 Mon. (Annenſtraße 3). Der Zugführer
Wünſche, 62 J. (Forſterſtraße 14). Reſtaurateurs Wittenbecher
Ehefrau, 45 J. (Klinik). Tiſchlermeiſter Amos, 63 J. (Klinih).
Arbeiters Spatzier, 9 Mon (Weingärten 32). Tiſchlers Ritter
S., 5 Tg. (Marienſtraße 3).

Zum

Meohnnungeäamerigſel!
Die Abonnenten, welche zu Oktober ihre Wohnung verlegen,

werden gebeten, im Jntereſſe einer pünktlichen Zuſtellung des
Volksblatts hiervon ſofort der Expedition, Geiſtſtraße 21, oder
durch die Zeitungsboten Mitteilung zu machen.

Der Verlag.

An die

Expedition des Volksblattes.

Berlege am

meine Wohnung von ſtr. Nr.

nach ſtr. Nr.Treppen.

Name:

r a

Berantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

ßrösstes Spezial “PFtab

Jackett
jssement für

Golf-Capes, Kragen, Saccos, Blusen, Kostumes, Kostümröcke, orgenröcke, Unterröcke, Knaben- und Mädechen-Konfektion.

Besonders wohlfeile

Koubeiten

in Zlusen u. Kostümröchen.

Entzückende Neuheiten in garniertenj)

Damoen- äfen,

Bluse Nu ger in mittlen und dunklen 90 Pf. Kostümrock aus schwarz-weissem Fantasie- 27
stoff mit Tuchblenden garniert

Säumchen abgesteppt, moderne Streifen
Bluse aus Prima Velour, Vorderteil quer in 223 aus gutem schwarzen Tuch mitKostümrock Tuch- u. Atlas-Blenden garniert M. 3

und elegantem Sammetpaspel
Bluse aus feinem Planell, Vorderteil Fältchen 8 37* Kostümrock i rechen verterbeeat, M. 5

s
luse aus ganzwollenem Satin in allen neuen M 4.89

Farbentönen. chic ausgeführt a
siebenteil., aus schwarz. Prima-Kostümrock Tuch, in eleganter Ausführung M.7

aus ganzwollenem Fantasiestoff in aparten 5 z aus engl. grau-mel., Fantasie-Bluse hellen Streifen, elegante Ausführung M. 5 Kostümrock stoff, breit abgest. eleg. Ausk. M. 8

aus einfarb. reinwollenem Prima-Crépe in 5 z aus schwarz. Prima Kammgarn 7Bluse hocheleg. Ausf. u. in den neuesten Farben M. 6 Kostümrock mit bochapart. Bortenverzier. M. 9

Backfisch- und Mädchen-Häten von I. 25 Mk. an bis zur feinsten Art. Ungarnierte Damen-
Filz- Hüte von 65 Pig. an. Matrosen-Mützen von 25 Pfg. an. Prinz Heinrich-Mützen von
30 Pfg. an. Knaben-Jockei-Mätzen aus geripptem Sammet von 50 Pfg. an. Kopfshawls,
prächtige Farbenstellungen in Halbseide von 50 Pfg. an, in Wolle von 68 Pfg. an. Feder-
Boas ca. 120 cm lang, Stück von 75 pig. an. Rüschen-Boas, chice Ausführung, Stück von
1 Mk. an. Damen-Schleifen aus Crèpe-Chiſffon, Stück von 12 Pfg. an. Seidene und halb-
seidene Kragenbänder, hervorragende Neuheiten, das Meter von 25 Pfg. an. Pompadours
in reicher Auswahl, Stück von 35 Pfg. an. Handschuhe für Damen, Glacé Paar von
95 Pfg. an, Trikot Paar von 25 Pfg. an. Regenschirme für Herren und Damen in solider
Ausführung, Stück von I. 50 Mk. an.

Halle a. IS., Marktplatz 2 und 3.

Täglich grosser n e Sämtliche ArtikelEingang aller sind bishervorragenden 680 4 aus zur feinsten ArtNeuheiten G vorrätig.
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*75Vouheiton in Weicerstoffen
Zibeline, Panama, Noppé, Satin, Tuch und Blusenstoffe

w ren Auswanl zu gendder dimigeten preigen

Reiches Sortiment in gemusterten Rlusen- und Resatz-Sammeten.

Neue Lingänge
Neu aufgenommen:

Oberhemden
Neu aufgenommen:

Weiss waren

Kurzwaren Serviteursw Kragenn Dame rawattenKonfektion
hocheleg. lackets, chice Golfs

Kostümröcke, Blusen, fertige Kleider, Morgenröckoe, Matines,
Kinder-Jacketts, Capes, Mädchen-Kleider, Knaben- Anzüge u. Paletots.

zrummer enjamin
2/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

à Sämtl. Sohneiderei-

h Kriikel. Hosenträger.

öſhrlenſeeee für Zrauer u. Müller zu Je Frot! n
Sonntag den 4. Oktober ſt J. vrgrmitta b Uhr im Reſtaurant CLeonhardt Schlesing er Sorte

FreybergBräu hierſe r kräftig und pebig Be
mm General-Versammlun g. Fernsprecher 113. Gr. es 13/15.

Tages ordnung Statntenaderg nd en Pisenwaren u. Werkzeughandlung, Magazin für Haus u. Küchengeräte.

e m S Kohlenkasten, Ofenschirme, 4J h t h L b 7 Ofenvorsetzer, Feuergeräteete,onsumverein zu Trehnitz bei Luckenau. S virnsteine, Wärmüaseonen, e
Sonntag den 4. Oktober er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof des Herrn Krug: J Petroleum- u. Spiritus-Heiz- i Geiststr. 46

Genera J Ve rn un öfen u. -Kocher, Wasch- u. WVringmaschinen, Mangeln, Max Häne w Harz 12.

Tagesordnung Plätten.1. Bericht üb da e Geſchäftshalbjahr 1903. Vorl d ür iV n r. Wo r2. venche der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung. Bau und Möbelheschläge aller Art.3. Verteilung der Reinerſparnis. in u er aufs
4. Geſchäftliches. lTrebnitz bei Luckenau, den 24. September 1903. Brenn o 3, Wer zeuge für Kolz- und Metall-

bearbeitung, beſtDer Aufsiehtsrat des Konsumvereins zu Trebnitz bei luekenaul, )teeden, 9orh2o. Efägettghe Fuhre Suche Weh r Geſchäft

Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht. k. rei Haus an DZurgerzorſt ſtraßeer Heine Vorſgender Wenviſvi öoitesackerstr. neuer und gebrauchter Röbel,

e e Ladeu, Kontor u. ReſtaurationsEinrichtungen von

friedrich PeilehUm ihnen d rine tion i ei age elephon 2450,meine neue Winterkollektion in empfiehlt ſein ſtets großes Lager
ganzer Ausstattungen

ſowie
einzelner Möbel.

erren- u. Knaben- Garderobe e en nTransport frei W ver gut ver

e worin jetzt ausserordentlich stark sortiert bin packt frei Bahnhof Halle Ferfe

Kanarienhähne

orlegen zu können a beinh jeden Poſten dene ebitte ich um Ihren Besuch. Ich bringe Berahle Stck. t
die hervorragendsten Neuheiten in allen gute r
Preislagen. o o o 0000000000J x die beſten Gruden der Welth ind die v. Herrn Honig erfund. u. pat.MORITZ CAHN enh Grosse Ulrichstrasse 3. Zu haben bei A. Wetzel, Schülershof 5.

Neue u. getragene Se u. Kinderſtief er o ch h et ſind billig zu erzen wie bekannte S Be Mansfelderſtr. 1, im Laden.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Ginoſſenſchaftd Buchdri e b. 8 u a,

c e h en c
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Ur. 226 Halle a. S.. Sonntag den 27. September 1903.

Arbeiter Eure Pflicht iſt's,

Hei jeder Gelegenheit aller

Orts dem Volksblatt für Halle

Neue Leſer zuzuführen;

Nur dann iſt das Volksblatt
ün der Lage, das Ziel zu er-

Peicheme mit Erfolg einzu
kreten für das Proletariat.

Halle und Umgebung.
26. September.

Die geſtrige General Verſammlung des
Allgemeinen Konſumvereins

erfreute ſich eines ſehr ſtarken Beſuches. Nachdem der Vor
e des Aufſichtsrates, Emil Koch, zu Beginn der Ver-
ammlung die Kündigung des e ſchier Schmidt be

kannt gegeben, erläuterte dieſer den Geſchäftsbericht, der ſich
bereits in den Händen der Mitglieder befindet, und führte
u. a. aus, daß der Verein vorläufig nicht beabſichtige, eine
eigene Fleiſcherei zu errichten welches Gerücht man in

itgliederkreiſen kolportiere daß aber in ſpäterer Zeit dieſesProſeit einmal verwirklicht werden würde. Charakteriſtiſch ſei

auch, daß das Kohlengeſchäft des Vereins der Preisregulatorfür die hieſigen Kohlehändter ſei; es empfehle ſich deshalb,

das Kohlengeſchäft weiter auszubauen, wenn auch die finan-
ziellen Erfolge der letzten Jahre etwas zu wünſchen übrig ge-
laſſen hätten. Bedauerlich ſei, daß der erſt vor einigen Mo-
naten engagierte Lagerhalter des Kohlengeſchäfts gegen die
Mitglieder ſich Unregelmäßigkeiten habe zu ſchulden kommen
laſſen und deshalb entlaſſen werden mußte. Die Sucht der
Mitglieder, möglichſt hohe Dividenden herauszuſchlagen, bringe
es mit ſich daß wir über 44000 Mark Steuern
entrichteten; darunter befänden ſich rund 21000 Mark
Staatsſteuern und 20 000 M. Kommunalſteuern. Und ange-
ſichts dieſer Summen behaupteten unſere Gegner noch, die
Konſumvereine bezahlten keine Steuern. An den Bericht des
Geſchäftsführers ſchloß ſich der des Aufſichtsrates an, den der
Vorſitzende Koch erſtattete. Jn der darauffolgenden Debatte
verlangten mehrere Redner über verſchiedene Geſchäftsverhält-
niſſe Aufſchluß, die ihnen der Geſchäftsführer Schmidt bereit
willigſt gab. Einen unangenehmen Eindruck machte es auf die
Verſammlung, daß die beiden früheren Angeſtellten des Vereins,
die Herren Eggebrecht und Fuge, die Bilanzaufſtellung
benutzen wollten, um die angeblich ſchlechte Geſchäftsführung
zu tadeln. Sie fielen mit ihren „Anklagen“ jedoch glänzend
ab, da das Motiv derſelben zu deutlich erſichtlich war.

Beim zweiten Punkte der Tagesordnung handelte es ſich um
die Wahl eines Geſchäftsführers und eines Kontrolleurs.
Der Aufſichtsrat ſchlug der Verſammlung den Genoſſen
Kaſſyj u s- Braunſchweig zum Geſchäftsführer und den Genoſſen
Blenk zum Kontrolleur vor. Ehe zur Wahl geſchritten wurde,
kam es zu verſchiedenen, zum Teil recht perſönlichen Aus-
einanderſetzungen zwiſchen dem Aufſichtsrate und dem Geſchäfts
führer Schmidt. Letzterer behauptete, daß er zur Annahme
einer anderen Stelle in Elberfeld durch das Verhalten des
Aufſichtsrates gezwungen worden ſei. Der Aufſichtsrat ver
teidigte ſich gegen die Vorwürfe Schmidts. Auf mehrere An
fragen aus der Verſammlung erklärte Genoſſe Schmidt, daß
er in Elberfeld feſt zugeſagt habe.

Als der Vorſtand eine Tafel mit den Namen der zur Wahl
vorgeſchlagenen Genoſſen auſſtellen ließ, kam es zu erregten
Zwiſchenfällen, weil ein Mitglied aus der Verſammlung die

Kleines Fenilleton.

Stadt- Theater.
Heimat. Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.

Ein Ereignis war es, daß geſtern abend zum erſten Male
unſerer neuengagierten erſten Liebhaberin, Frl. Cſillag, Ge-
legenheit gegeben war, ſich in einer größeren Rolle dem hieſigen
Publikum zeigen zu können. Die Rolle der Magda war ihr
anſcheinend eine Aufgabe, der ſie ſich mit großer Liebe unter-
zogen hatte und glänzend löſte. Die Uebergänge in den
temperamentvolleren oder ruhigeren Szenen waren teilweiſe
wohl ſelbſt bei der hin und her flatternden Magda etwas
chroff. Sonſt iſt an ihrer Auffaſſung der Rolle nichts auszu-
etzen, wenn wir es uns auch verſagen müſſen, auf Einzelheiten

v Nicht ganz ſo glücklich ſchien uns Herr Götz dieRolle des Pfarrers Heffterding erfaßt zu haben; er ging nicht
aus ſich heraus, wie wir es wohl erwartet, ja bei ſeiner

onſtigen künſtleriſchen Befähigung vorausgeſetzt hatten. Da-
egen bot Herr Heinz als Oberſtleutnant Schwarze eineſWendolendee Darſtellung, wie man ſie ſeit langer Zeit von
hm gewohnt iſt. Die dramatiſchen Konflikte kamen durch ſein
machtvolles, geiſtvoll durchdachtes Spiel zur vollen Geltung.
Auch Herr Sieg fand ſich mit der ihm zugewieſenen Rolle des
Regierungsrats Keller in der ihm eigenen Weiſe ab und fand
volles Verſtändnis im Zuſchauerraum. Alle übrigen Darſteller
bemühten ſich nach Kräften, ihr Beſtes zu bieten, ſo daß die
Vorſtellung ein abgerundetes Ganzes war und das Publikum
u lebhaften Kundgebungen hinriß. Der Beſuch hätte etwas
eſſer ſein können, doch mag das milde Wetter einen großen

Teil des Publikums ferngehalten haben. F.
Tolſtoi der Aufenthalt in Moskau verboten. Ein ruſ

ſiſcher Journaliſt, der in Paris lebt, aber über die Vorgänge
in ſeiner Heimat ſehr gut unterrichtet iſt, machte Marcel Hutin
h überraſchende Mitteilung: „Graf Leo Tolſtoi, der be
anntlich den größten Teil des Jahres auf ſeinem Beſitztum

Jasnaja Poljana zubringt, hat die Gewohnheit, ſich alliähr-
r pinige Wochen nach Moskau zu begeben, wo er ein Haus
beſitzt. Die ruſſiſche a nunmehr Tolſtoi benach-richtigen laſſen, daß ihm der ufenthalt in Moskau verboten
wäre.“

Robespierre und Franklin. Die Univerſitäts-Bibliothek
von Pennſylvania hat an fünfhundert Manuſtkripte erworben,
die aus dem Nachlaſſe Benjamin Franklins ſtammen und gro
en hie Wert haben. Unter ihnen vgindet ſich ein

riginalbrief Maximilian Robespierres. Der Brief war 1783
in Arras, dem Geburtsorte Robespierres, geſchrieben, woRobespierre damals Advokat war. jr dieſem egſ teilt er
Frantun mit, daß er ihm die Abſchrift eines Rechtsfalles über

Tafel herunterreißen wollte. Der Störenfried wurde aber
energiſch an ſeinem Vorhaben gehindert. Hierauf ſtellten ſichdie Genoſſen Koſſyjus und Blenk der Werſanwhng vor und

erklärten, daß ſie für den Fall ihrer Wahl alle ihre Kräfte inden Dienſt des Vereins ſtellen würden.

Während die mit der Zählung der Stimmen beauftragten Ge-
noſſen ihres Amtes walteten, wurde ſeitens der Verſammlung
ein Antrag dem Vorſtande zur Berückſichtigung überwieſen,
nach welchem die Mitglieder des Vereins, die gleichzeitig Mit-
glieder des Neuen Konſumvereins ſind, aus dem Allgemeinen
Konſumverein auszuſchließen ſind. Bekanntlich geht das Streben
des Neuen Konſum Vereins darauf hinaus, dem Allgemeinen
Konſum mit allen Mitteln zu ſchaden.

Hierauf wurde zum 4. Punkt der Tagesordnung übergegangen,
Einrichtung einer Sparkaſſe. Genoſſe Schmidt machte
über den Zweck und die Vorteile die nötigen aufklärenden Aus-
führungen und verlas und erläuterte das ſchon im Frauen-
Genoſſenſchafts Blatte bekannt gegebene Statut einer ſolchen
Sparkaſſe. Ohne weitere Debatte wurde dann die Einrich-
tung einer Sparkaſſe beſchloſſen.

Jm Anſchluß hieran erfolgten die Vorſchläge zur Wahl der
Aufſichtsratsmitglieder. Aus dem Auſſichtsrat ſchieden
aus die Genoſſen Bonitz, Fiſcher und Nilius. Außerdem
mußte die Zahl der Aufſichtsratsmitglieder von 9 auf 12 erhöht
und zwei Stellvertreter gewählt werden.

Jnzwiſchen wurde das Reſultat der Vorſtandswahlen bekannt
gegeben. Es hatten erhalten bei der Geſchäftsführerwahl
Koſſiuß 235, Schmidt 93; bei der Kontrolleurwahl Blenk
318 Stimmen.

Es ſind ſomit Kaſſyjus zum Geſchäftsführer und
Blenk zum Kontrolleur gewählt worden.

Die Wahlen zum Auſſichtsrate hatten folgendes Reſultat:
Daeumig, Kaufmann 235, Die tze-Tiſchler 183, Meisner-
Arbeiter 180, Pollnow-Tiſchler 166, Theuerjahr- Schloſſer
160, Loſe-Brauer 141 Stimmen. Dieſe 6 ſind ſomit gewählt.
Zu Stellvertretern wurden gewählt Hin ze-Reſtaurateur mit
135 und Bonitz- Dreher mit 104 Stimmen.

Nach Verkündigung des Wahlreſultates wurde die Verſamm-
lung nach 53 Uhr geſchloſſen.

Die Wahrheit über den Chinakrieg.
Genoſſe Kunert erneuert im Vorwärts ſein Erſuchen, ihm

Material für den ihm gemachten Chinaprozeß zur Verfügung
zu ſtellen. Jn Betracht kommen.

1. Eidliche Zeugenausſagen von ehemaligen Mit-
gliedern des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps über Zerſtörungen,
Plünderungen oder Schändungen durch deutſche Soldaten.
Die Zeugen müſſen eigene Wahrnehmungen zu bekunden ver-
mögen und militäriſch vollkommen frei und unabhängig ſein.
Genaue Adreſſen ſolcher Zeugen ſind deshalb wichtig.

2. Briefe von Chinakriegern, welche Angaben über die
angedeuteten Vorkommniſſe enthalten. Es können jedoch
ſolche Briefe nur gebraucht werden, wenn Name und jetzige
Adreſſe des Schreibers beigefügt werden kann. Der Name
kann genannt werden, wenn er bei Veröffentlichung des
Briefes bereits mit veröffentlicht wurde, oder wenn der Brief-
fchreiber mit der Nennung ſeines Namens vor Gericht ein
verſtanden iſt.
3. Korreſponden der Kriegsberichterſtatter des

In und Auslandes über die China-Kampagne von 1900/1901.
Angaben hierzu und ausreichende Adreſſen ſehr

wichtig.
Genoſſe Kunert wird außerdem Gutachten von China-

Sachverſtändigen über den Feldzug vorlegen. Auch
hier wäre ihm zur Vervollſtändigung ſeines Materials die
Angabe genauer Adreſſen von China-Kennern erwünſcht.

Schließlich wird die Herbeiziehung der Strafakten des
ehemaligen oſtaſiatiſchen Expeditionskorps be-
antragt werden. Auch hier wären von großem Werte
Mitteilungen darüber, daß und gegen welche Perſonen (ge-
naue jetzige Adreſſe) Urteile in der angedeuteten Richtung
gefällt wurden.

Mit dem erſten Zeichen der Furcht bei Kindern be-ſchäftigt ſich Dr. Hirſchlaff in einem ſoeben erſchienenen Werk.
Es finden ſich darin folgende Stellen: Darwin und Preyer
ſtehen auf dem Standpunkte, daß die Furcht den Kindern an-
geboren oder ererbt ſei und daß infolge deſſen ſchon Furcht-
äußerungen in den erſten Lebenstagen zu beobachten ſind. So
bemerkte Darwin, daß ſein Knabe im Alter von zwei Jahren
beim Beſuche eines Zoologiſchen Gartens Furcht zeigte beim
Anblicke großer eingeſperrter Tiere. Frever konſtatierte, daß
ſein Kind bereits von der ſiebenten Woche an bei jedem Ge
räuſch zuſammenfuhr. Die Furcht vor dem Meere, vor dem
Unbekannten, vor dem Fallen und vor allem vor den Tieren
hält auch Preyer für erblich, weil ſie auftritt, bevor das Kind
in dieſer Beziehung Erfahrungen geſammelt hat. Jntereſſantiſt aus eine Tabelle, die uns Aufſchluß gibt darüber, in wel-

em Alter das Maximum dieſer Furcht liegt. Bei Knaben
liegt es zwiſchen dem 4. und 7., bei Mädchen zwiſchen dem
15. und 18. Lebensjahre. Die Furcht vor Gewittern ſcheint
beſonders beim weiblichen Geſchlechte entwickelt zu ſein.

Ein neues Drama von Gerhart Hauptmann, Roſa
Bernd wird vorausſichtlich an demſelben Tage gleichzeitig
im Berliner Deutſchen Theater und im Wiener Burgtheater
zum erſtenmale aufgeführt. Die Hauptrolle der Roſa Bernd,
einer Kindesmörderin, dürfte in Berlin von Elſe Lehmann
geſpielt werden. Jn Wien verhandelt Direktor Schlenther mit
Hanſi Nieſe, um dieſe r Uebernahme der Rolle und damit
zu einem Gaſtſpiel am Burgtheater zu gewinnen.

Juriſtendeutſch. Am Kölner Schwurgericht wandte ſich
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Kiel, nachdem er eine
Anklageſchrift verleſen hatte, an die Geſchworenen mit folgen-
den Worten: „Meine Herren, was ich verlas, iſt Juriſten-
deutſch es würde mich wundern, wenn Sie es verſtanden hät-
ten.“ Der Mann ſcheint aus der Art geſchlagen zu ſein.

Scherzhaftes Vergnügen. Das Dorf Dreißigacker bei
Meiningen hat eine Waſſerleitung bekommen. Das Saalfelder
Kreisblatt ſchreibt dazu: „Nunmehr, da der oft läſtige Waſſer
mangel beſeitigt iſt, wo ſedes Haus ſeinen Zapfhahn hat, in
den Ställen vielfach die Einrichtung getroffen iſt, daß das
durſtige Vieh das köſtliche ſelbſt in die Tröge fließen
laſſen kann, darf man einer erfreulichen Entwicklung des Ortes
entgegenſehen.“ Der Kladderadatſch bemerkt etwas biſſig da

n Dreißigacker ſcheint das Vieh den Einwohnern an Jn
elligenz nur wenig nachzuſtehen.

14. Jahrg.

Zweckdienliche, aber nur ganz präziſe Mitteilungen dieſer
Art erbittet ſich Genoſſe Kunert unter ſeiner perſönlichen
Adreſſe bis zum 30. September nach Berlin, Lindenſtr. 69.
Die Preſſe wird um Abdruck erſucht.

Da unſerer Redaktion der Brief des Chinakriegers abge
druckt im Volksblatte am 11. November 1900 noch nicht
zur Verfügung geſtellt wurde, wiederholen wir unſere kürz-
liche Aufforderung an die Giebichenſteiner Leſer. Der Brief
trug die Anrede: Lieber Freund Auguſt, und war in HoTung
geſchrieben. Seine Herbeiſchaffung iſt dringend erwünſcht.

Der Umzug
muß nach einer Bekanntmachung der Polizeiverwaltung beendet
ſein für eine kleinere Wohnung aus einem bis zwei heiz
baren Zimmern beſtehend am 1. Oktober 1903, für
mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend

am 2. Oktober 1903, für größere Wohnungen aus
r als drei heizbaren Zimmern beſtehend am 3. Oktober

Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende
Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in die gemietete
Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis zum Ab-
t der Räumungesfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren
ann.

Genoſſe Grothe läßt uns eine längere Einſendung be
treffs ſeiner Berichterſtattung über den Dresdener Parteitag
zugehen und ſagt in der Einleitung: „Die geſtrige Bericht-Er
ſtattung über meine Ausführungen vom Dresdener Parteitag
waren denn doch ſo dürftiger Natur, daß ich es nicht unter
laſſen kann, damit auch die nicht anweſenden Genoſſen erfah-
ren, wie meine Anſichten über den Parteitag ſind, noch etwas
nachzutragen.“ Wir bemerken hierzu, daß von einer „dürftigen
Berichterſtattung keine Rede ſein kann, da es von jeher in der
Parteipreſſe Uſus war, die Berichterſtattung der einzelnen Dele
gierten nicht mit längeren Referaten zu bedenken, weil die Ge
noſſen durch die Parteitagsberichte bereits genügend unterrichtet
ſind. Das iſt auch bei den früheren Parteitagen im Volksblatt
nicht geſchehen, indeſſen liegt für uns keine Veranlaſſung vor,
die Einſendung des Genoſſen Grothe zurückzuweiſen, und geben
wir ſie hiermit vollinhaltlich wieder. Genoſſe Grothe ſagt:

Aufrichtig habe ich die Verhandlungen in Dresden bedauert,
um ſo mehr, da dieſe diesmal von den Gebildeten in der Partei,
den ſogenannten Akademikern geführt wurden. Die Verhand
lungen des Erfurter Parteitages, denen ich beizuwohnen die
Ehre hatte, wo es ſich um den Kampf der ſogenannten Unab-
hängigen handelte, hatten doch lange nicht einen derartigen
ſchlechten Eindruck gemacht. Bedauert habe ich, daß der Kampf
ſtatt ſachlich, rein auf das perſönliche Gebiet zugeſpitzt wurde.
Als einen ſchlechten Eindruck habe ich die Rede und Kampfes
weiſe des Genoſſen Heinrich Braun bezeichnet und deshalb für
die Zwiſchenrufe Bebels und Stadthagens eine Entſchuldigung
gehabt. Auers alte Ausgrabungen des Briefes, den Genoſſe
Bebel aus dem Gefängnis geſchrieben hatte, in welchem er die
Einigung auf dem Gothaer Kongreß nicht mitmachen wollte,
habe ich ebenfalls nicht für ſchön befunden und über Bebel ge
ſagt, daß derſelbe in dem Gefängnis die damaligen Einigungs-
beſtrebungen der Arbeiter beider ſozialdemokratiſcher Richtungen
(Laſſalleaner und Eiſenacher) nicht ſo beurteilen konnte; ich
ſage Arbeiter, denn die Sehnſucht, unter einer Fahne zu mar
ſchieren, war damals ſo groß, daß, wenn die Führer nicht mit
gemacht, die Arbeiter ſich ohne dieſelben geeinigt hätten, trotz
Bebel, Haſſelmann und Haſenclever. Zum Schluß habe ich
wörtlich geſagt, wenn auch vieles Unangenehme, ſo iſt für die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft Deutſchlands doch das Gute
bei den Verhandlungen herausgekommen, daß die Arbeiter in
Zukunft gegen die Herren Akademiker, welche aus bürgerlichen
Kreiſen zu uns kommen, um hier eine angenehme Lebensſtellung
zu erhalten, vorſichtiger ſein werden. Wir haben keine
Urſache, das Elend in Bürgertum zu lindern, laſſen wir dem
Bürgertum ſeine arbeitsloſen gebildeten Söhne, um ſo eher,
wird auch dieſe Klaſſe zur Erkenntnis kommen und begreifen,
daß der Sozialismus das einzige Heil iſt, und mit uns die
Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Produttionsweiſe anſtreben.
Und den Herren Akademikern in der Partei wird die Stimmung
des Parteitages gezeigt haben, daß ſie in Zukunft ihre werte
Perſon mehr in den Hintergrund ſtellen werden das Perſön
liche aufgeben und ſich mehr der Partei und unſerer gerechten
Sache unterorden werden.

Oberkriegsgericht und Halleſches
Der vorbeſtrafte Füſilier Hermann Wilke aus Börnicke bei
Oſchersleben von der 9. Kompagnie des hieſigen 36. Je
Regiments war vom Kriegsgericht zu Halle wegen Fahnen
flucht zu zwei Jahren Gefängnis und Verſetzung in die
2. Soldatenklaſſe verurteilt worden. Er hatte ſich 8 Stunden
von der Truppe entfernt. Das Oberkriegsgericht zu Magde
burg ermäßigte heute die Strafe auf 4 Wochen ſtrengen Arreſt.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß das hieſige Kriegsgericht
bezüglich der verhängten hohen Strafen vom Oberkriegsgericht
rektifiziert worden iſt.

Bau- Kommiſſion. Sitzung am Dienstag, den 29. Sep
tember 1903, nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung: 1. Genehmigung des Vertrages zum usbau
der Ladenbergſtraße, zwiſchen Liebenauer und Beeſenerſtraße.
2. Finalabſchluß über Kapitel XIII Bauweſen für 1902
und Nachbewilligung. 3. Petition betreffend die ſtädtiſchen
Anſtreicherarbeiten. 4. Nachbewilligung zum Bau des Kanals
in der Südſtraße, zwiſchen Bernhardy- und Rudolf Haym-
ſtraße. 5. Beſchaffung eines zweiten Krankentransportwagens.
6. Genehmigung der Verträge zum Ausbau von Teilen derRudolf Haym-- und Beyſchlag abe.

Die öffentlichen unentgeltlichen utz Pocken
Jmpfungen werden nur noch am nächſten Dienstag und

dittwoch vorgenommen, und zwar am r
um 4 Uhr in der Turnhalle des Schulgebäudes Taubenſtr. 1
und am Mittwoch nachmittag 4 Uhr in der Turnhalle des
Schulgebäudes Oleariusſtr. 7. Der Jmpfung ſind diejenigen
Kinder unterworfen, welche a) im Jahre 1902 geboren ſind,
b) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bisher überhaupt
noch nicht oder zum erſten reſp. zweiten Male erfolglos geimpft
worden ſind oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konnten.
Bei Vorführung eines jeden Jmpflinges iſt dem Jmpfarzte ein
Zettel zu übergeben, auf welchem Name und Ort, r und
Tag der Geburt des Kindes, ſowie Name, Stand und
nung des Vaters, Pflegevaters oder Vormundes bezw.
Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet iſt.

a Die Verſteigerung der verfallen bei dem
unterzeichneten Leihamte im Monat Juli 1902
erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern von 13 541
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oder euerun Verſteigerun langendenn. erfolgt nur v nd ben Hesber Je
worauf das beteiligte Publikum beſonders aufmerkſam gemacht
werden.Ein unliebſames Verſehen iſt in dem waren Bericht

über die Verſammlung der „unzufriedenen Konſum-
BVereins mitglieder unterlaufen. Nach dem Bericht könnte
es ſo ſcheinen, als ſei Lagerhalter Fuge wegen Unregel-
mäßigkeiten aus ſeiner Stellung ausgeſchieden. Wir berichtigen
daher gern, daß Herr Fuge, wie in ſeinem Zeugnis vermerkt
iſt, lediglich wegen perſönlicher Differenzen mit einem Ver-
waltungsmitglied ausgeſchieden iſt, und bemerken zugleich, daß
Herr Fuge mit der Einberufung der Verſammlung am Donners-
tag nichts zu tun hatte.

Zvologiſcher Garten. Um auch den weniger Bemittel-
ten den Beſuch des Gartens in dieſem Jahre noch einmal zu
erleichtern, iſt für morgen der „letzte billige Sonntag angeſetzt.

Jn der großen Sittich-Voliere ſind zwei neue Bewohner
eingezogen. Es ſind dies ein Pärchen der anmutigen Sper-
Ungspapageien, Psittacula passerina. Dieſe kleinſten aller
Papageien Braſiliens haben ungefähr eine Länge von 13 Zenti-
meter, wovon etwas mehr als 2 ZHentimeter auf, den

chwanz zu rechnen ſind, und beſitzen eine ſehr gfrichmäßige
Jeichnung. Die Färbung des ganzen Gefieders iſt ein leb-Grün welches an Stirn, Geſicht und den unteren
Teilen ins Gelbliche ſpielt. Der Sperlingspapagei gehört zu
den am häufigſten vorkommenden Vögeln Braſiliens. Er be-
wohnt ebenſowohl das Küſtenwaldgebiet als die Gebüſche der
trockenen Gegenden, welche er wunderbar zu zieren weiß.
Truppweiſe kommt er bis in die Gärten der Anſiedelungen,
gleich unſeren Sperlingen, welchen er auch darin ähnelt, daß
er, wenn er mit anderen ſeiner Art vereint iſt, laut kreiſcht
und ſchwatzt. Es iſt bekannt, daß man dieſe niedlichen Tier-
chen nur paarweiſe in der Gefangenſchaft halten kann, ihnen
wenigſtens die Geſellſchaft verwandter Arten gewähren mutz.
Sie halten aber niemals lange aus und kommen deshalb au
verhältnismäßig ſelten nach Europa. Es wird vielleicht
manchen der Leſer intereſſieren, wenn wir nachſtehend einige
Zahlen von einer am 15. Auguſt d. J. vorgenommenen Höhen-
meſſung des Reilsberges bringen es lag der Saaleſpiegel an
dieſem Tage 73,57 Meter, der Erdboden an der Mauer am
Eingange in der Seebenerſtraße 81,93 Meter, die höchſte Stelle
am Gemſenſtand (Brüſtungsgitter) 109,47 Meter, der Weg am

ambuGehege 124,21 Meter und die unterſte Stufe des
Ausſichtsturmes 1209,10 Meter über dem Meeresſpiegel, reſp.
55,58 Meter über der Saale.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als 2. Volks-
Vorſtellung zu kleinen Einheits- Preiſen von 60, 40, 25 Pf. ge-
langt am Sonntag, nachmittag 3 Uhr, Hauptmanns Märchen-
drama Die verſunkene Glocke zur Anfführung. Sonntag,
abends 72 Uhr: Tannhäuſer. Der Wochenſpielplan lautet:
Montag, Novität: Ledige Ehemänner, Schwank in
z Akten von Stein und Lippſchütz. Dienstag: Die Huge-
notten. Mittwoch: Die weiße Dame. Donnerstag:
Ledige Ehemänner. Freitag: Zur Feier des 80. Geburtstages
von Rudolf von Gottſchall: Pitt und For. AufAnordnung des Magiſtrats wird von jetzt ab ger Bequemlich-
keit des Publikums eine halbe Stunde vor Beginn der Vor

ung eine der großen Seitentüren des Theaters an der
riedrichſtraße zum Einlaß geöffnet ſein. S

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Direktion
veröffentlicht im Jnſeratenteil der heutigen Nummer dieſer
Zeitung eine Abonnements Einladung für den in Ausſicht

ommenen Zyklus ausgewählter Werke. Die Preiſe
ür den acht Abende umfaſſenden Zyklus ſind für I. Rang

oder Orcheſter 16. M., Parkett 14— und 12. M. Parterre8.- M., II. Rang 6. M., III. Rang 4. M. Karten ge
langen vom Montag ab an der Theaterkaſſe zur Ausgabe.
Der Zyklus umfaßt folgende Werke: Plautus: Die Zwillinge,

ebbel: Judith und Holofernes, Calderon: Der Richter vonJ Grillparzer: Die Ahnfrau, Körner: Zriny, Moliere:
ie Schule der Frauen. Halm: Der Sohn der Wildnis,

Gutzkow: Uriel Acoſta. Die Vorſtellungen ſollen in Abſtänden
von ça. 14. Tagen ſtattfinden.b Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Die Sonn-

s- Aufführung bringt Moſers überaus iuſtigen Schwank Der
ibliothekar mit den Herren Direktor Mauthner, Deutſchmann,
eedorf, Bahler, Neßler, Weber und Ekert, ſowie den Damen

Gertrud Hedda, Marga Fuger und Ottilie Wangemann in
den Hauptrollen. Die nächſte Aufführung der luſtigen Novität
Der Detektiv findet am Montag ſtatt. Von Mirbeaus hoch
intereſſantem und ſpannendem Schauſpiel Geſchäft iſt Geſchäft
(Ues aftaires sont les affaires), das Anfang Oktober ſeine
Szuſſabrung am Deutſchen Theater in Berlin erlebt, hat für
Halle Herr Direkter Mauthner das alleinige Aufführungsrecht
erworben.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Sonn
tag, den 27. d. M., finden nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
2 große Vorſtellungen ſtatt. Es ſind dies die beiden letzten
Sonntags Vorſtellungen des jetzigen ausgezeichneten Pro-
ramms. Jn dem unverkürzten Programm der Nachmittags-
orſtellung wird ebenſo wie am Abend Hadj Abdullahs große,

aus 14 Perſonen beſtehende Araber- und Beduinen Truppe,
ſowie Clemens Jhls Original Akt vertreten ſein. Beide
Nummern dürften für die Kinderwelt von ganz beſonderem Jn-
tereſſe ſein. Vormittags von 114--1 Uhr großes Früh-
ſchoppenFrei Konzert.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Morgen,
Sonntag, den 27. September, nachmittags 4 und abends 8 Uhr
funden die letzten beiden Sonntagsvorſtellungen des diesmaligen
enſationellen Spielplanes ſtatt. Jn der Nachmittagsvorſtellung
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Protektor angehö nun nun die Mitglieder derartiger
eine bei Gelegenheit ſich erlauben, eine andre Meinung zu haben.
als ſolchen Herren gerade in den Frzm paßt, dann bekommen
ſie die Ungnade hoher Herren im vollſten Maße zu fühlen
und zwar dadurch, daß einzelne Mitglieder aus den nen
ausgeſchloſſen werden müſſen oder wenn den einzelnen Per
ſonen nicht ſo recht beizukommen iſt und ihnen nicht direkt
etwas nachgewieſen werden kann, ſo muß der ganze Verein
darunter leiden. So auch hier in Zſcherben. Als das Reſultat
der letzten Reichstagswahlen bekannt wurde und ſich heraus-
ſtellte, daß hier von 192 abgegebenen Stimmen 100 für den Sozial
demokraten Kunert geſtimmt hatten, begann die ſtille Hetzjagd,
und die Schnüffelei ſtand in voller Blüte, glücklicherweiſe ohne
größeren Erfolg. Da aber bei dieſem Zahlenverhältnis unbe-
dingt feſtſtand, daß der größte Teil der Mitglieder des hieſigen
Kriegervereins ſoziagliſtiſch geſtimmt haben mußte, trotz der eif
rigen Agitation ihres Herrn und Gebieters für Herrn Bindſeil,
beſchloß der Herr Rittmeiſter und Amtsvorſteher Kerſten, ſeine
geddis Hand dem Kriegerverein zu entziehen, hoffend, daß
adurch die verſtockten Sünder unter den Vereinsmitgliedern

zur Buße getrieben werden würden. Auch wurden
dieſes Jahr die Kinder, die auf den Feldern des Gewaltigen
Aehren leſen wollten, heruntergewieſen mit dem Bemerken, ſie
ſollten zum Kunert gehen und auf deſſen Feldern Aehren leſen.O ihr armen Schägher! Doch im Ernſt, Herr Rittmeiſter,
mit welchem Recht und auf Grund welcher Geſetze Sie
von ihren Arbeitern und auch von den Mitgliedern des Krieger
vereins verlangen zu können, daß ſie bei Wahlen e. nicht nach
ihrer eigenen Ueberzeugung ſondern nach Jhrem Willen ſtimmen
ſollen? Genau ſo gut, wie wir Sozialdemokraten gern auf
Jhre Stimme verzichten, weil wir annehmen, daß, wenn Sie
wirklich für uns ſtimmen würden, Sie es doch nicht aus Ueber-
zeugung tun, genau ſo ſollten Sie auch auf die Stimmen der-
jenigen verzichten, die nicht aus Ueberzeugung für Jhre Kan-
didaten ſtimmen können. Warum nicht auch hier wie ſonſt
noblesse oblige?

Die lieben Kriegervereinskameraden aber können ſich freuen,
wenn e wollen denn die bevorſtehende, unter dem elendeſten
aller Wahlſyſteme ſtattfindende Landtagswahl wird ſchon nach
dem Geſchmacke des hohen Gönners ausfallen, und dann dürfte

tn Kriegervereinsmitgliedern ſeine Huld von neuem ſchenken.
Schrumm

Ans den Nachbarkreiſen.
Eisleben. Wieſenmarkt. Lokalpreſſe, Ob-wohl wir unſerer Arbeiterſchaft den Vollgenuß an dem Wieſen

markt durch ernſtere Betrachtungen nicht ſtören wollten, m
einige Reflexionen bezüglich dieſes Volksfeſtes nicht über
flüſſig ſein. So freudig die Volksſeele durch den Anblick des
bunten und nach jeder Hinſicht jedem Geſchmacke etwas bietenden
Hin und Hergewoges ſich über die Alltagsſorgen erhoben fühlt,
namentlich die mit vollgeſpicktem Geldbeutel Verſehenen, ſo
niederdrückend war die Anſammlung der Aermſten der Armen,
der in Maſſe vertretenen Bettler, welche in Form der ver
ſchiedenartigſten Krüppel, oft in leider abſtoßendſter Weiſe,
den Wieſenmarkt und dahin führende Straßen belegt hatten.
Da drängt ſich denn doch in jedem fühlenden Menſchen der
Gedanke auf: „Muß das ſo ſein?“ Wäre es nicht eine Haupt
aufgabe des in ſo hoher Kulturſtufe c dünkenden Staates,
ür eine Verſorgung dieſer wahrhaft „Elenden“ zu ſorgen, in
em derſelbe ihnen für den Reſt ihres ſo unſagbar aur n

Daſeins die nötige Pflege und Unterkunft verſchaffte Lieſt
man in fremden Zeitungen, wie z. B. in Paris, London,
Newyork 2c. für Spitz und Phylax, für n undMietzchen, ſowie für alle anderen Tiergattungen in Tierſchutz-
vereinen in zärtlichſter Weiſe geſorgt wird, ſo ſteigt in jedem
denkenden Menſchen unwillkürlich das ſo beſchämende Bewußt-
in auf, daß in dieſem Grade bei uns Hochkultivierten die
Menſchenſchutzvereine ungeheuer zurückſtehen müſſen! Unſer
Parteitag in Dresden iſt vorüber. Befriedigt hat er nach
keiner Seite. Eine noch ſo ſcharfe nachträgliche Kritik der
dortigen Vorgänge ändert an dieſem Tatbeſtande nichts, und
hat nur das Reſultat gezeitigt, daß die ſozialdemokratiſche
Partei Feler macht, dieſelben aber le chöeitig in aller Oeffent
lichkeit ohhe jede Bemäntelung anerkennt und ihre Konſequen-
zen daraus ziehen wird. Beirachtet man nun das Verhalten
der e en geſamten Tagespreſſe, ſo ſind deren Berichte über
den Parkeitag in den ſchmutzigſten Tönen gehalten. Was die-
ſelbe nur in jeder Beziehung an Hohn und Verachtung aus
zugießen hatte, um einen für 3 Millionen ſo hochwichtigenAtt zu be und lächerlich zu machen, hat ſie weitaus
regelrecht beſorgt, und ſcheinen alle dieſe, gelinde geſagt, Bos-
heiten aus ein und derſelben Feder gefloſſen zu ſein. Eine
derartige Behandlung unſerer Partei dürfte uns nun aller
dings nicht mehr aufregen. Wohl aber mußte die Lektüre der
Lokalpreſſe unſerem Arbeiterſtande endlich einmal genügend
Klarheit darüber geſchaffen haben, daß es hinfort nicht mehr
möglich ſein kann, einer Preſſe, die es ſich förmlich zur Auf
gabe macht, dem Arbeiterſtande ins Geſicht zu ſpucken, peku-
niäre Unterſtützung durch weiteres Abonnement zu gewähren.
Welcher vernünftige Menſch kauft denn demjenigen, der ihn
prügelt, auch noch die Peitſche Dies tut jeder Abonnent des
Eislebener Tageblatts, der Eislebener Zeitung, ſowie desEislebener Sergbötchen. Dieſes Verhalten iſt um ſo viel
ſchlimmer, als wir doch in unſerer Preſſe mehr wie vollgülti-

Erſatz durch unſer Volksblatt haben. Dieſes Blatt er-
cheint in einer lag von za. 18 000 Exemplaren, alſo in

Leider

beinahe doppelter Anzahl der hier alle zuſammen erſcheinenden,
bringt in jeder Nummer die neueſten politiſchen, volkswirt-

u a

e De t er S e ewerkſchaftlichen u. S

in n De eſchäftlichevon lichem Nutzen, wird von den
und nicht n mindeſten wir

ande eine Gelegenheit geboten, a
nd de Preſſe Ausdruck gebennnen, und rig ſei es atiert, daß infolge dieſer

Publikationen Beſſerung der traurigſt d e einge
treten, und es nur an den betreffenden Arbeitern dieſe
n die Dauer zu erhalten. Alſo Arbeiter, das
oſtet im Verhälinis nicht mehr, bietet, wie geſagt, eres,
und r, Arbeiter, habt das Bewußtſein, nicht nur einer
guten Sache zu dienen, ſondern auch nach Kräſten mitgewirkt
z haben, Euren Peinigern die Mittel zu entziehen, Euch zu
chlagen! Abonnements auf das Perlen nimmt ſtets
entgegen: Guſtav Doering, Lindenſtr. 7, Eisleben.
Alſo heraus mit der Sgheng S gere en Namens,
heraus mit dem unparteliſchen General-, Central-Anzeiger und
ſguſtigen Berliner c. S inderzerquiſen, welche nur auf Eure
Verdummung und Verſumpfung abgzielen! Herein in jedes Haus
das Halleſche Volksblatt! Der erbitterte Haß ſeitens gewiſſer
Kreiſe iſt deſſen beſte Empfehlung. kgZeitz. Der Sozial demokratiſche Verein hält
Dienstag ſeine Verſammlung in Schindlers Reſtaurant in der
Gartenſtraße ab. W derſelben wird übex die S 7
des Parteitags zu Dresden, die in der Arbeiterſchaft eb
hafte Erregungen wachgerufen haben, debattiert werden. Gerade
der Dresdener Parteitag zeichnet ſich vor allen anderen Partei
tagen dadurch aus, daß auf ihm die lebhafteſten und unerquick
lichſten Erörterungen ſtattfanden, und es z notwendig, daß
eder Parteigenoſſe darüber mit ſeiner Anſicht nicht n
ie obige Verſammlung muß deshalb von allen Mitgliedern

beſucht werden. Ferner erfolgt in der Verſammlung eine Er
örterung über die bevorſtehende Landtagswahl, ſowie die Wahl
der Mitglieder des Zentralvorſtandes. Möge alſo kein Mit-
glied fehlen. Gäſte und Frauen haben, wie immer, Zutritt.e. Berga a. Kyffh. Klaſſenbegräbniſſe. Wie Arbeiter
auch bei Begräbniſſen e Zrſe t werden, zeigt hier folgendes.Bei einem armen Verblichenen hält es unſer Pfarrer nicht der

Mühe wert, denſelben vom Trauerhauſe aus zu begleiten, ſon
dern ſtellt ſich auf den Kirchplatz und geht dann die paar

zum Friedhof dem Leichenzug voran. Bei Einwohnern,
welche dem Kirchen Geſangverein 25 Mk. bezahlen können oder

des Geſangvereins oder Kriegervereins ſind, geht
der Pfarrer dem Verein voran nach dem Trauerhaus und be

den Leichenzug nach dem Friedhof. Es wäre doch das
eſte, wenn Arbeiter überhaupt auf den Pfarrer

Sehr nachläſſig ſind die hieſigen Arbeiter, indem die
ſelben gar keine oder die bürgerliche Preſſe leſen. Es ift drin
gend nötig, daß alle Arbeiter das Volksblatt abonnieren, denn
nur dasſelbe vertritt die ArbeiterJntereſſen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der 8 rozeß gegen den Pro undn en einszieher wegen ort undSittlichkeitsverbrechen r kurz vor ernachteſchworenen
agen, worauf der Angeklagte zu 5 Jahren Zuchthaus undünſſahrigem Ehrverluſt verurteilt wurde.

Breslau. Typhuserkrankung. Jm Gemeindebe-
zirk Henrhege ſind 18 Perſonen am Typhus erkrankt. Nach

amtli die ehe a der Erkran-g verunreinigten Waſſers

a Abſchluß. en ſämtliche Schuld

1. Auguſt ſeinen Pflegeſoeinen 7jährigen Knaben, durch Tritte in den ga e
hatte, wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödlichem

Berlin, 26. Sept. Jn der r e wurded der Schriftſteller Hoy, welcher über das ema: „Der
Juſtizminiſter als Angeklagter“ ſprach. Als der Redner bei
einen Ausführungen bemerkte, er traue dem Juſtizminiſter

eine Rechtsbeugung zu, wurde er vom überwachenden Polizei
leutnant verhaftet.

Der Ausſtand der OmnibusangeſtelltenBerlin, 26. Sept.
wird nunmehr vor dem t r des Gewerbegerichts

eb wurde geſtern mit Eintrittverhandelt werden. Der Bet
der Dunkelheit eingeſtellt.

Danzig, 26. Sept. Der Kontoriſt Nowgkowski, früher An
geſtellter der Aktiengeſellſchaft Wieler u. Reſtmann, verſuchtean auf eine mit Unterſchrift dieſer Firma n
5 älſchte uittung bei der ord deutſchen Kreditanſtalt

000 Mk. zu erheben.
Budapeſt, 26. Sept. Die Regierung wird die ſtrengſten

Maßregeln gegen diejenigen Verwaltungsbeamten der P
e die ſich weigern ſollten, die freiwillig angebotenen
S n anzunehmen.Szatmar, 26. Sept. Der Honvedhauptmann e und
ſein Sohn, ein Oberleutnant, überfielen den ſtäd gen Be
amten Batgy in ſeinem Bureau und verwundeten ihn dur
Säbelhiebe tödlich. Batgy hatte in ſeinem Scheidungsproochter des Hauptmanns, ehrenrkhdge
Vgrn ſeine Frau, die

emerkungen gemacht.

Klausſtraße 7, Gaſthof Drei Könige.
52Mitglieder Verſammlung.

1. Vortrag über Zahn- und Mundpflege von
Herrn Dr. wed. Rarbe. Spezialarzt für Zahn u. Mundkranke. 2. Arbeits-

Der Vorſtand.

barten, Halle.

Kinder 30 Pf.

Tägesordnung:
nachweis betreffend. 3. Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erwartet

Toologischer
Erwachſene 50 Pf.

w den 27. Sevtember
Letzter b

2 grosse Konzerte

Muler.Dienstag den 29. September abends S Uhr bei Streicher, Kleine

Uiger Sonnt
von 1 Uhr ab. W Erwachſene 30 Pfs., Kinder 20 Pfg.

tags von 4 Uhr, reſp. abends von 7 Uhr ab.

Jene
Morgen Sonntag

Vereinskränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

er Vorſtand.

]Wdenbohee-

Nüehe 4 Uöffentlie
Hierzu ladet ergebenſt ein

Engliſcher Hof

Sonntag den 27. September

Familien Abend.
Es ladet freundlichſt ein

Franz Pirsenky.

e ballmusik

Mutterlose.Ahlelenllud „Gche.

Sonntag den 27. September
ſrdet im „Burgtheater“ zu Giebichen-
Reiruten Abſchied Val

3t. Stephan, Zeitz.
Sonntag von nachmitta

Crnt
Freundlichſt ladet ein

A. M

Goldener Hirseh.
Habe sehr schönes

4 Uhr ab
est-Canz.

Vereinszimmerüttonrumweh,

ſtatt. Freunde und Gönner des Sports
willkommen. Anfarg 4 Uhr.

er V

oter Kdler, TrothaW en nachta. 4 Uhr an

Bitte probieren Sie meine vorzüg-
lichen

z me 6 Ffg.- Zigarren.
roße Auswahl in ff. Zigaretten, Welt-Panoram Geöffnet von

abak a. 27z Bee e roten 2 10 n
Geſchäft,

mit Pianino
zu vergeben.

von

o r
G
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mr

J Spiehwaren Puppen,

Gebr. SSſedt Deal in Halle g. S.

Direktion M. Riohards.
den 27 Septembera eSie kleinen Preiſen 60, 40, 25 Pfg.

ie verfunkene GClocke.
Märchendrama in 5 Alten von Gerh.

uptmana uhr:16 4. Viertel. Endel1Uhr.
nkarten ungiltig.

nnhäuſer.
Romant. in 3 Akt. v. R. Faaner.

g den 28. September
Ab. V. Beamtenkarten giltig S

r I. Male: NovitätlLe 9 Ehemänner.
ank in 3 Akten v. Stein u. Lippſchütz.

Anfang 7/2 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Dienstag: Die Hugenotten.

Xeues 2heater
Direktion E. M. Mauthner eSonntag, 27. September, Anfang

Der Bibliothekar dSchwank in 4 Akten von Weſer.

Montag: Der Detektiv.

Apollo Theater.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Gegenſtände auf

2 gr. Vorstellungen

ein der lgeſtelltes Programm.Anmenge ormünder haben das

Spielwaren-Engros-Lager,

b e 9.
t 7 W r 4 30 r T dX r wen 3 P re uJ R *4 e v h h e r e Je J J J 4 t x u k J

J e 7
2 2

Bevor Sie Jhren Bedarf decken, beſichtigen bitte meine große
Möbel an

Sie erhalten bei mir mm den ganſtigen Bedingungen ſämtliche

Kb zahlung
und vor meine nacht Tauſenden zätlende Kundſchaft bin ich in derLage J r bei billigſter und Leſer Bedienung die bequemſten,

ſt zu beſtimmenden Ratenzahlungen einzuräumen.L iicinmann
ältestes, grösstes und renommiertestesS J d Möbelhaus in Halle a. S.Sonntag den 27. September aren- und Möbelhaus in Halle a.nachmittags 4 und abends 8 Uhr nzer 51 Gro 51

e Läden in de T

Vnsero
neu eingerichtete, bedeutend vergrösserte

Muster Ausstellung
er Heuesten Erzeugnisse von Spielwaren in

allen Preislagen ist eröftnet. Unsere geehrten
Kunden und Interessenten bitten wir, ihre Einkäufe
bald bewerkstelligen zu wollen, da die Lager
jetzt voll sortiert sind.

Fernspr. 506.

e

J mn h Fe

42 7G u 2 J

3 v

J J c 5 J 1 c c 3 R

c 2u Direktion Riehard Hubert.
Sonntag den 27. September 1908

vorm. von 11 bis 1 Uhr
rühschoppen-Freikonzert.

Nachm. 4 u. abends 8 Uhr
2 grosse Vorstellungen

des brillanten Programms.
Jn beiden Vorſtellungen:

Die Söhne
der Wüste.

Hady Abdullah'“s rühmlichſt
bekannte Beduinen u. Arabertruppe.

14 Personen.
Die beſten Springer der We
Moritz

der beliebte Original Humoriſt.
les trois Berans

amen, 1 Herrmit W. iritiſt. Tanzpantom
und die übrigen Glenzuunmern.

Kaiser -Panorama, Zeifz

Braustrasse 2/3.
Vom 27. September bis 3. Oktober

Over JTtalüen.
Eine koftbare Reiſe am herrl. Gardaſse

Recht, ein Kind frei einzuführen.

KSlooping the Loop
n m m ſern S
L ſelbſt angefertigt, e dauerhaf Zum Abteufen auf Vogelkäfige und Drahtware im

Akkordweſen, Kalkulieren, Verzinnen

W Vorarbeiter
r, ſofort nach Deutſch- Oeſtreich ge

t. Anträge u. W. E. 6328 befördert
tud. Moſſe, Wien I., Seilerſtätte 2

W Geſenlen m derleſengen eſ.

empfehlen:

Poſtkarten Albums,
ſehr ſchöne Muſter.

Papier Kaſſetten,
große Auswahl, feiner Jnhalt,

B Nadler
bewandert, als

ittwoch den 30. Sept. und Zwenkau bei Leipzig.
z 5 2 Donnerstag den 1. KSktober. eheMir Kirchner- Adreſſen init Preisangabe u.

eue Aanonenolen und Stückzahl ſind im Zentral 200 Stück Holzkoffer, Handkoffer,ohne Hotel für Herrn J. Sondermann Reiſekörbe billig zu verkaufen.
empfiehlt billig Alter Markt 11. abzugeben. Otto Töpfer, Roter Turm.

2

Zaum Umzuge
brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen, wie und wo Sie Jhren Bedarf an

Möbel, Spiegel und Polsterwaren
t lls Sie zur Ergänzung Jhres Haushaltes einzelne Möbel gebrauchenne eue Wehnungseinrichtung kaufen wollen, wenden Sie ſich an mein

anerkannt reelles, grof;ſtädtiſches

Waren- und Möbel- Rredikhaus.
Sie finden alle Bedarfsartikel in überraſchender Auswahl bei ganz kleinen

Teilzuhlungen.
Strengſte Diskretion! Gratis-Zugaben!

Robert Zlumeureich,
Halle a. S., mr Gr. Ulrichstr 24.

net nyſ ten tatent e
t ehlt i erDer L Markt u of lints, kein Laden wert e Leute denen dte be vehalye

3 Joskary- Silermlieht. und Prämie ſofort angenommen. p.
Satty nit ſeiner großert. Areſur Kanarien Hähne, Braunkohlenwerk „Zwenkau

von S Bären. nur beſſere Stämme, taufe Geſellſch. m. beſchr. H. Briefbogen und Knverw,Anſichtspoſtkarten 10 Pfennig-Packung, gute Ware.

empfiehlt in großer Auswahl
Die Volksbuchhandcung

Geiſtſtraße 21.Die Volksbuchhandlung.

Nur mit Mark
5

Anzahlungerhalten Sie bei mir in unerreicht größter Auswahl

Möbel
Schränke, Vertikows, Sofas,

Diwans, Spiegel m. Schränkchen
Bettstellen m. Matratzen, Federbetten

Wohnungs- Einrichtungen
nur mit 1(0 M. Anzahlung

Die Kbzahlung beträgt nur 1 M. wöchentl.

Paul Sommer
Ahbzahlungs-Geschäàft

Lelpalgerstrasse 14
I. 2. Etage.10 Minuten vom Bahnhof.



d t i Stoffe
große Auswahl ſchöner neuer Muſter

ſowie

Kongress- unch

e e m i 4 en e 5C e e t e re a W u8 4

Gr. Alrichſtr. 52.
weiss und créme, glatt und gestreift

empfiehlt zu billigſten Preiſen.

Sozialdemokratiſcher Verein
Dienstag den 29. d. M. abends 8 Uhr in Schindlers

Gartenſtraße

erſjnmuutlung.
Tagesordnung 1. Der Varteitag in Dresden und ſeine Nach-

wehen. Referent: Genoſſe Leopoldt. 2. Wahl des Zentralvorſtandes.
3. Die Landtagswahl. 4. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Zu dieſer Jerſammlung müſſen alle Mitglieder kommen.
Frauen ſind willkommen. Der Vorſtand.Schneider u. Schneiderinnen.

Montag den 28. u 23 8 Uhr bei Kautſch,Martinsberg 6

öffentl. Versammlung.
Koll sordnung: Wege zur Beſſerung unſerer Lage. Referent:

ollege Albrecht.
Einer regen

eitz.
eanrant,

Beteiligung aller Kollegen ſieht entgegen Der Einkeruſer.

Kranken und Sterbekasse des Maurer-
und Zimmerergewerkes für die drtschaften

Giebichenstein, Kröllwitz und Trotha.
Sonntag d. 4. Okt. abends 6 Uhr im Gaſthof z. Mohr, Giebichenſt.

außerordentl. Generalverſammlung.
Tagesordnung Statutenänderung. Der Vorſtand.

Sokyselg erregen
Montag den 28. d. Mts. abends S Uhr:

öffentliche Schuhmacher- Verſammlung
bei Streicher, Kleine Klausſtraße.

Tagesordnung: 1. Die Arbeiter im Kleinbetrieb.Genoſſe Weiss mann. 2. V “okal es
Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, zu erſcheinen.

olzarbeiter- Verband Halle a. S.
Dienstag den 29. September abends 8 Uhr

Mitglſeder-Gersammlung.
Tagesordnung: 1. Die hieſigen Lohn- und Arbeitsver-hältniſſe der Holzarbeiter und unſere Stellungnahme hierzu.

2. Berbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.
Die Jollesen ſeien an den Beſchluß erinnert, wonach die Verſamm-

lungen pünktlich 8 Uhr eröffnet werden ſollen, und erſuchen wir deshalbnm pünktliches und zahlreiches Erſcheinen.

Auch Unorganiſierte haben Zutritt. Die Ortsverwaltung.
7Achtung???

Richard Ruhes Konzerthaus, Rarlstr. 14.
Sonntag den 27. September von ngchwittags 4 Uhr an

Referent

erste grosse Kirmessfetfer
verbunden mit Ball W und verſchiedenen anderen Beluſtigungen.
Gänſe- und Haſenbraten mit Weinkraut. Spezialität: Regensburger
mit Salat oder Kohl. Hierzu ladet ein Richard Ruhneo.

Riesen-Bazar
Ratskellergebäude. Schmeerstr. l.

Zum Amzug
empfehle

Garclinenstangen, 40, 35, 28 v
Garcdinenstangen, neten Vehttn 79 v
Gardinenstangen, „ramweift, in alen röhen 90

Portierenstangen, feſte Ausführung lanyit 225

Zugrouleaux, *räelbe t S ieſfenarollen Ah
Zugrouleaux, verſtellbar, Drahtöfen 36
Portièrenketten in allen Preislagen.

Fenster und Gardinen-Rosetten mein.

Hängelampen, Tischlampen,
Flurlampen, Küchenlampen,

Nachtlampen, Ampeln, Laternen
in größter Auswahl zu beſonders herabgeſetzten Preiſen.

m

Gäſte und

ſ He rifumng

im Grundſtücke der

Halleschen Schuhfabrik

Taubenstr. 25
findet am I. Oktober ds. Js. ſiatt.

Jch beehre mich einem geehrten P. T. Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich ein reich

aſſortiertes Lager in

S Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder-Schuhwaren
unterhalte; als Spezialität das in Paris und London preisgekrönte Fabrikat der

HMalIleschen Schuhfabri K.
Mein Prinzip iſt

Streng reell! Billigſte Preiſe! Kulante Bedientnng!
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

Otto Mehler jr., Taubenstrasse 25.

aunm Umzug
Möbel au Abzahlung

Carl Klingler
Möbel und Ausſtattungs- Geſchäft

Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 20, Laden u. I. Etage.
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eſſen und bamen- jllEb,Lopnoden, Bohrstihh a in Teherehrane
J Woehtiecle, Solattbeh atte nen. Kwohenstünſe.

Kleine

Anzahlung.

Abzahlung

Von I. M. an.
en.

bünstige

Bedingungen.

für das Hchuh-

machergewerbe zu Halle a. H.
Montag den 5. Oktober abends 8 Uhr im Gaſſthof zu den dreig Königen (Streicher), Kleine Ruhe afthef s

außerordentl. Generalverſammlung

Tagesordnung1. Statutenänderung auf Grund der 88 v 23, 36 des Krankenver-
ſicherungsgeſetzes. 2. Geſchäftliches.

Die Mitglieder und deren Arbeitgeber ladet zu zahlreichem Beſuch ein
er Vorſtand.

Gasthof zu den drei Königen.
Kleine Klaus- und Oleariusftraßen-Ecke.

Möbel-Ausverkauf!

Günſtig für Brautleute!
Bedeutende Preisermäßzigung

wegen Räumung meiner Niederlags-
räume.

lüſch u. Sto ofas,
ettſtellen mit atratzen,Kleiderſchränke, Vertikows,

Steg-, Auszieh u. t r
Trumeaux und Pf w zKücheneinrichtungenmit Marmor, kompl. rkompl. Wohn und S ſegne

Bern niemand dieſe günſtige
elegenheit! WHilles Möhelmagazin

onnta umori amilienabend Näte Hallmarkiz v e S Joh e r kig. Tiſchlerei l. Polſterwerhſtatt.
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Aus dem Mansfeldſchen.
Se Statiſtiſches und anderes.

einer Reihe von Jahren, hauptſächlich aber ſeit den
lezten Wahlen zum Reichstage, wo auch hier im Mansfeldſchen
der lange aufgeſpeicherte Groll gegen die planmäßige Unter

ansfelder Arbeiter ſeitens der Gewerkſchaft ſich
Luft machte dadurch, daß eine große Zahl ſozialdemokratiſch

kann man die Beobachtung machen, daß die Beamten
der Gewerkſchaft, vom höchſten bis herunter zum letzten, bei
allen ichen und unmöglichen Veranlaſſungen bemüht ſind,
den Arbeitern klar zu machen, daß es doch gar nichts Schöne
res geben könne, als Mansfelder Berg oder Hüttenarbeiter zu
ſein. Man führt immer wieder in Wort und Schrift aus:
S im Mansfeldſchen hat der Arbeiter wirklich eine geſicherte

ſtenz; trotz des ſchlechten Geſchäftsganges iſt der Verdienſt
noch auskömmlich, nicht wie in anderen Bergrevieren. Hier wird
bei eintretender Geſchäftsflaue der Lohn nicht heruntergedrückt;
ja ein ordentlicher Arbeiter kann ſich ſogar bei dieſem Lohne
noch etwas ſparen für ſein Alter, und was derartige Redens
arten mehr ſind. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die hieſige
Preſſe in dasſelbe Horn bläſt, hängt dieſelbe doch mehr oder
minder von der Gewerkſchaft ab, und iſt es unter dieſen Um-
ſtänden gar nicht verwunderlich, wenn es Arbeiter gibt, welche
wirklich glauben, es gehe ihnen gut. Daher iſt es wieder mal
an der Zeit, an der Hand von amtlichem Zahlenmaterial den
Beweis zu erbringen, daß die Gewerkſchaft ſowohl als ihre
Preßtrabanten gar nicht berechtigt ſind, ſolche Lobeshymen von
derſelben zu ſingen. Schon ein altes Sprichwort ſagt: Eigen-
lob ſtinkt, und auch in dieſem Falle wird ſich dieſes wieder
bewahrheiten, ſind doch die amtlichen Zahlen einfach nieder
ſchmetternd für die Mansfelder Gewerkſchaft.

Das Reichs -Arbeitsblatt ſchreibt in einem Artikel: „Arbeits-
lohn und Arbeitsleiſtung der preußiſchen Bergarbeiter im Jahre
1902.“ Nach den ſtatiſtiſchen Mitteilungen üher die beim
Bergbau in Preußen im Jahre 1902 gezahlten Löhne für den
Erzbergbau in Mansfeld. Danach betrug der Schichtver-
dienſt pro Mann im Jahre 1901 3.30, der Jahresverdienſt
1001 M. Jm Jahre 1902 betrug dagegen der Schicht Ver-
dienſt 2.84, gleich Jahresverdienſt 865 M. Der Mansfelder
Bergarbeiter hatte alſo in 1902 136 M. weniger als im Jahre
vorher, obgleich doch dieſer Lohn für einen Bergarbeiter auch
noch erbärmlich genannt werden muß. Was dieſer Ausfall aber
bei einem ſo ungenügenden Lohne zu bedeuten hat, kann nur
derjenige ermeſſen, welcher gezwungen iſt, mit einem ſolchen
Hungerlohne eine Familie zu erhalten. Zu wünſchen wäre,
daß diejenigen, welche oft mehr für ein Frühſtück ausgeben
und jährlich große Summen, welche ſie bloß durch Nichtstun
erworben haben, in Bädern und Sommerfriſchen verpraſſen,
um ſich von den ſchweren Strapazen des Kuponabſchneidens
u erholen, ein Jahr lang mit dieſer beſcheidenen Summe ſichSegen müßten, vielleicht kämen ſie dann zu anderen An-

ſichten. Der amtliche Bericht ſagt dann auch: Jn allen anderen
irken, außer dem Oberharzer Erzbergbau und beim Saar-

brücker Steinkohlenbergbau, wo eine ganz geringe Steigerung
des Lohnes von 1,1 Proz. ſtattgefunden hat, iſt der Jahres-
verdienſt zurückgegangen, beſonders aber in Mansfeld, wo der
Rückgang 13,6 Proz. beträgt. Ebenſo betrug der Rückgang
im Schichtlohn 13,9 Proz. in Mansfeld! Solche niedrigen
Löhne ſind ſeit dem Jahre 1896 noch nicht wieder gezahlt
worden.

Es wäre nun ſehr intereſſant, zu erfahren, wie ſich zu den
ganz erbärmlichen Löhnen die Arbeitsleiſtung ſtellt. Leider iſt
dieſes in der Statiſtik nicht auch angegeben, wie bei der Kohlen-
und Eiſenproduktion. Jedoch kann die Arbeitsleiſtung keine ge-
ringere geweſen ſein, iſt doch die Zahl der Arbeiter in den
letzten fünfzehn Jahren nur um ein Geringes geſtiegen. Die
Produktion muß dagegen bedeutend geſtiegen ſein, wenn es
richtig iſt, wie von der Gewerkſchaft angegeben, daß die Pro-
dukte fortwährend im Preiſe nachgelaſſen haben trotzdem
aber Ueberſchüſſe in enormer Höhe in den letzten Jahren er-
zielt worden ſind. So ſind z. B. im Jahre 1900 Ueberſchüſſe
erzielt 10 323 363 Mark, 1901 5 411692 Mark, und im Jahre
1902, wo die Arbeiter mit einem Jahreslohn von 865 Mark ſich
trollen mußten, von 1782 926 Mark. Jndeſſen bilden dieſe
Summen wohl kaum die wirklichen Ueberſchüſſe. Da werden
noch außerordentlich hohe Summen an Auffſichtsräte gezahlt,
Reſervefonds und Neuanlagen werden auch bedacht, und eine ge-
hörige Eumme verſchlingt auch der Kampf gegen die moderne
Arbeiterbewegung. Denn dafür, daß die Arbeiter in der
Dummheit erhalten werden, müſſen dieſelben auch noch ſelbſt
bezahlen. Die Mansfelder Arbeiterſchaft kann an dieſem amt-
lichen Material ſehen, wie liebevoll ihre Arbeitgeberin iſt. Ja
die verſteht das Teilen auf eine feine Art, da verlohnt es ſich
ſchon, in Verſammlungen und durch die feile Preſſe über die
jenigen zu ſchimpfen, die dieſe Art Arbeiterfürſorge beim rich-
tigen Namen nennen. Aber auch in noch anderer Hinſicht iſt
der Bericht des Reichsarbeitsblattes intereſſant. Derſelbe gibt
neben den Löhnen der Bergarbeiter in Preußen auch die Ge-
hälter der Beamten an, und da iſt nun zu konſtatieren, daß
gerade in den Revieren, wo der erbärmlichſte Lohn an die Ar-
beiter gezahlt wird, die Gehälter der Beamten am höchſten
ſind. Es beträgt z. B. der durchſchnittliche Jahresgehalt eines
Grubenbeamten in Mansfeld 1885 Mark oder 1025 Mark pro
Jahr mehr als ein Arbeiter bekommt.

Welche Jronie; man geht wohl nicht fehl, wenn man das
nicht der beſonders hervorragenden Beamtenqualität zuſchreibt,
ſondern es als Anſporn betrachtet, die Arbeiter immer mehr
anzutreiben, damit dieſelben nicht zum Nachdenken über ihre
wahre Lage kommen. Auch über die Schichtdauer ſowie über
die prozentuale Ziffer der jugendlichen Arbeiter unter ſechzehn
Jahren, welche untertags beſchäftigt werden, ſowie über die
verdienten Löhne dieſer jungen Leute enthält der Bericht
Material, worüber ein beſonderer Artikel nächſtens folgt.

Aber an die Mansfelder Bergarbeiter möchten wir die eine
Mahnung richten. So freudig es zu begrüßen iſt, daß viele
derſelben ihren Unmut mit den beſtehenden hieſigen Verhält
niſſen dadurch zum Ausdruck brachten, daß ſie ſozialdemo
kratiſch wählten, ſo genügt das heute allein nicht mehr in dem
Kampfe gegen das Unternehmertum, daß man alle fünf Jahre
einen Stimmzettel abgibt. Will man ernſtlich ſeine materielle
Lage verbeſſern, durch Erhöhung der Löhne, Verkürzung der
Arbeitszeit c., ſo muß man neben der politiſchen ſich auch der
gewerkſchaftlichen Organiſation anſchließen, und das iſt für die
Mansfelder Bergarbeiter der Deutſche Bergarbeiter-Verband.
Tut man das nicht in größerem Maße als bisher, ſo werden
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Halle a. S., Sonntag den 27. September 1903.

ſich die Mansfelder Bergarbeiter nicht beklagen können, wenn
dieſelben in Zukunft noch mehr ausgebeutet, noch mehr unter

drückt werden als bisher. D.
Seziales.

Eine „fette“ Pfründe hat in Prenzlau der Magiſtrat
zu vergeben, nämlich die Stelle des zweiten Wärters im ſtädti-
ſchen Krankenhauſe. Demſelben ſoll neben freier Station ein

Jahresgehalt von ganzen 360 Mk. gewährt werden. Solche
geringe Entlohnung für einen uckermärkiſch- hauptſtädtiſchen An
geſtellten, der mit Hingabe und Freudigkeit einem ſchweren und

verantwortungsvollen Beruf nachgehen ſoll, rechtfertigt die
Frage: Wem' verlangt nach ſolchem Brotpoſten 2!

Die Heringe als Handelsobjekt. Die Emdener
r zahlt für das abgelaufene Jahr20 Proz. und die Heringsfiſcherei „Dollart“ 10 Proz. Divi

dende. Das ſind nette Entbehrungslöhne, die ſich die Aktionäre
durch die armen Fiſcher und Arbeiter erarbeiten ließen.

Solizeiliches und Gericht?iches.
S Vom Danziger Polizei- Kriegsſchauplatz. Die letzte

ufluchtsſtätte der Danziger Arbeitervereine, das Lokal von
J. Berger, verſuchte ihnen der Polizeipräſident im vorigen
Jahre auch noch abzutreiben. Nachdem am 3. Juli eine Ver
ſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins ſtattgefunden
hatte, die aufgelöſt wurde, erließ der Herr Polizeipräſident
eine Verfügung an die Jnhaberin, Frau Berger, wodurch er
die weitere Benutzung des Lokals zu Verſammlungszwecken
unterſagte und die Polizeiſtunde auf 8 Uhr abends herabſetzte.
Der Polizeipräſident erklärte, daß er ſich im Jntereſſe der Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit
zu dieſer Verfügung veranlaßt ſehe. Vor einigen Monaten
hat nun, wie wir damals berichteten, das Ober-Verwaltungs-
gericht bereits den Teil der Verfügung außer Kraft geſetzt,
wonach das Lokal zu Verſammlungszwecken nicht mehr benutzt
werden ſollte. Aber auch der andere Teil der Verfügung, be-
treffend die Herabſetzung der Polizeiſtunde auf 8 Uhr, wurde
im Verwaltungsſtreitverfahren angefochten, weil gar kein Grund
dafür vorläge. Jn jener Verſammlung vom 3. Juli, auf die
der Polizeipräſident ſich für ſein Vorgehen berufe, ſei die
einzige geſetzwidrige Tat die Auflöſung der Verſammlung ge-
weſen. Der Polizeipräſident ſtellte dagegen auf Grund
ſeiner Berichte die Vorgänge folgendermaßen dar. Jn der
Verſammlung habe man das Verhalten des überwachenden
Polizeikommiſſars Sachſze bei frühern Gelegenheiten ſcharf an
gegriffen. S. verlangte vom Vorſitzenden, daß dem Redner
das Wort entzogen werde. Dieſer ſprach weiter, wollte dann
aber nach mehreren Einſprüchen des Kommiſſars auf das
Weiterreden verzichten. Die Verſammelten riefen ihm
einmütig zu, weiter zu reden und ſich keine Beſchränkung der
Redefreiheit gefallen zu laſſen. Darauf erfolgte die Auflöſung
der Verſammlung. Der Aufforderung Sachſzes, ſich zu ent
fernen, ſei man, wurde weiter ausgeführt, nicht gefolgt. Fr.Berger, der Mann der Lokalinhaberin, habe ſich in den Pahmen

der einzigen Thür geſtellt und gerufen: Hier bin ich Herr, ich
werde mein Hausrecht wahren. Es ſei ein Tumult entſtanden
und der Kommiſſar und der ihn begleitende Schutzmann ſeien
an die Wand gedrückt worden, worauf Sachſze ſeinen Revolver
gezogen habe, was die Leute veranlaßt habe, eiligſt zu verſchwinden. Die Klägerin wandte gegen dieſe Darktellung

ein, daß lediglich das eigentümliche Auftreten des Kommiſſars
Sachſze die lebhaften Szenen an jenem Abend verurſacht habe.

Der Bezirks Ausſchuß wies die Klage ab. Er folgte der
Darſtellung der Polizei und berückſichtigte, daß der Ehemann
Berger wegen ſeines Auftretens in der Verſammlung vom
3. Juli wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Zur Verhütung
polizeiwidriger Zuſtände ſei die angegriffene Verfügung ein
erforderliches und geeignetes Mittel.

Die Klägerin legte Reviſion ein, welche Rechtsanwalt
Th. Liebknecht eingehend vor dem Ober Verwaltungsgericht
rechtfertigte.

Das Ober Verwaltungsgericht gab dem Antrage des An-
walts ſtatt und erklärte jetzt auch die Herabſetzung der Polizei-
ſtunde auf 8 Uhr für nicht gerechtfertigt und ſetzte die Verfügung
der Polizei auch in dieſer Beziehung außer Kraft. Begrün-
dend wurde ausgeführt: Jede polizeiliche Verfügung müſſe
daraufhin geprüft werden, ob ſie zu weit gehe und ob ſie auch
ein taugliches Mittel ſei zur Erreichung des gewollten Zweckes.
Die Herabſetzung der Polizeiſtunde auf 8 Uhr gehe entſchieden
u weit, wenn man in Betracht ziehe, daß es ſich nur um die

Vorgänge in der einen Verſammlung handele. Auch ſei ſie
als Mittel untauglich.

S Hausfriedensbruch im Wahllokale. Der Partei-
genoſſe Bode aus Rathenow ſollte am Stichwahltage im Auf-
trage der Partei der Wahlhandlung in Schollene bei-
wohnen. Er wurde vom Wahlvorſteher aufgefordert, das
Wahllokal zu verlaſſen. Weil er dieſer Aufforderung nicht
nachkam, wurde er des Hausfriedensbruchs angeklagt und vom
Schöffengericht San dau (Landgericht Steudal) zu 10 Mark
Geldſtrafe verurteilt.
O Urteil iſt unhaltbar, weil das Wahllokal ein öffentlicher

rt iſt.
8 Zu ſechs Monaten Gefängnis der höchſten Strafe,

welche der S 153 der Gewerbe-Ordnung zuläßt verurteilte
die Strafkammer in Breslau einen Maurer, der einen
unorganiſierten Mitarbeiter zum Eintritt in den Verband ver-
anlaſſen wollte, indem er ihm gedroht haben ſoll, ihn als Jn-
differenten den geſamten Kollegen bekannt zu geben, und indem
er weiter in Ausſicht ſtellte, daß man mit ihm nicht zuſammen-
arbeiten, ſondern lieber die Arbeit niederlegen werde. Wieder
ein Urteil, welches ſich aus dem Klaſſengegenſatz, der die heutige

Geſellſchaft trennt, zur Genüge erklärt.

Gerichtsſaal.

Schöffengericht.
Halle, 24. September.

Kleine Chronik. Ein unglücklicher Zufall brachte den
Maler Guſtav Böge von hier auf die Anklagebank. Als B.
am 21. Juli auf der Geiſtſtraße mit ſeinem Fahrrade um ein
Geſchirr herum fuhr, ſtieß er den 7jährigen Schulknaben Paul
Berger derartig mit der Lenkſtange an, daß der Junge zu

I. Jahr.
Boden ſtürzte und ſich eine 6 Zentimeter lange Kopfwundezog. Der Angellagte fuhr weiter, ohne ſich um den J

zu kümmern. Die nicht unerhebliche Verletzung desſ
mußte vom Arzte genäht werden. Während der Angeklabehauptete, der Knabe ſei unverhofft von der Bortſarct
heruntergetreten, ſagte der Vater des Knaben, der Angeklaſei zu dicht an dem Trottoir gefahren und habe ſo den Kn

umgeriſſen. Das Gericht erachtete aber die Sache nicht für
ausreichend aufgeklärt und ſprach den Angeklagten frei.
Ebenfalls eine Freiſprechung erzielte der Reiſende Franz
e von hier, der beſchuldigt wurde, 3 Mark, die dem

ommiſſionär Fiſcher gehörten, unterſchlagen zu haben. Sieg
fandſchein zurhatte dem Angeklagten im April einen

bewahrung übergeben, und letzterer ſollte dem Eigentümer nur
2 Mark dafür gegeben haben, während er 5 Mark dafür er
halten hatte. Nach a des Sachverhalts war die Frei-
ſprechung geboten. Gleichfalls wegen Unterſchlagung war
auch der Kellner Emil Kohle von hier angeklagt. Er war
bis zum 12. Juli bei dem Weinhändler Brauer in Stellung
geweſen und dann nach ſtattgehabtem Streit mit einem Kaſſen
betrag von 65 Mark abgegangen. Als das Geld alle geworden
war, depeſchierte er ſofort an ſeine Eltern, und dieſe ſetzten i
in die Lage, daß er den Fehlbetrag decken konnte. Die Sa
war aber bereits angezeigt, und ſo wurde dann der Angeklagte
wegen Unterſchlagung zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Als ein nicht beſonders liebenswürdiger Ehemann ſtand der
Schuhmacher Eduard Krüger von hier vor Gericht. Er hat
in einer Julinacht ſeine Ehefrau beſchimpft und ſolchen
Skandal gemacht, daß die Polizei zu Hilfe gerufen werden
mußte. Er leiſtete auch Widerſtand und wurde gegen Morgen
gebunden auf einen Wagen geladen und ſo zur Wache trans-
portiert. Jn der Verhandlung machte der Angeklagte ebenfalls
unnötigen Spektakel, wofür er wegen Ungebühr vor Gericht
zu 3 Tagen Haft verurteilt wurde. Wegen der ihm zur Laſt
gelegten Straftaten, Widerſtand und Unfug, lautete das Urteil
auf 4 Wochen Gefängnis und 1 Woche Haft.

Gemeindezeitung.
Aus dem Leben einer Rieſenſtadt. Der Londoner

Grafſchaftsrat hat ſoeben ein 800 Seiten umfaſſendes Werk
veröffentlicht, in welchem ſtatiſtiſche Angaben über die Stadt
London für das Jahr 1902/03 zuſammengeſtellt ſind. Jn
Nachſtehendem laſſen wir einige intereſſante Einzelheiten daraus
folgen: Die Einwohnerzahl der Rieſenſtadt wird auf 4536 641
angegeben unter Hinzuzählung jedoch aller derjenigen Vororte,
die zwar äußerlich ganz mit London verwachſen ſind, aber ihre
eigene Verwaltung haben, ſind es 6581 402. Die Sterberate
war in den letzten zwei Jahren nicht ungünſtig; ſie betrug
18,6 pro 1000 im letzten, und 17,1 pro 1000 im vorhergehen-
den Jahre, ſie war alſo niedriger als die der meiſten euro
päiſchen Hauptſtädte, ausgenommen Amſterdam, Brüſſel und
Stockholm. Jn den Straßen Londons fanden 302
durch Unfall ihren Tod. Für öffentliche Arbeiten (Bauten 2c.)
verausgabte die Stadt 81/4 Mill. Mark. Die Abendſchulen,
die dem ſtädtiſchen Schul Board unterſtehen, wurden von
55 000 Schülern, gegen 14 000 im Jahre 1893/94 beſucht.An öffentlichen Karts unterhält die Stadt 91 mit einem

Flächeninhalt von 1560 Hektar; hierzu kommen 12 künigliche
Parks mit 656 Hektar. Die Stadt hat einen großen Teil
der Straßenbahnen in eigener Verwaltung; jedoch ſind außer
dem noch 9 Privatgeſellſchaften vorhanden, welche die öffent
lichen Verkehrswegekapitaliſtiſch ausbeuten. Jnsgeſamt wurden
auf den Londoner Straßenbahnen im Berichtsjahr 337 Mill.
Perſonen befördert. Die Länge der Schienenſtränge
32 Millionen Meilen. Vergnügungsplätze (Theater, Mu
hallen 2c.) waren 662 konzeſſioniert.

Verſammlungsberichte.
Verband der deutſchen Buchdrucker.

Die am 19. Spree ſtattgefundene Verſammlung war von
130 Mitgliedern beſucht. Mit Stolz konnte der Vorſitzende da
rauf hinweiſen, daß, als wir vor nunmehr 11 Jahren das
erſtemal in alten „Drei a tagten, der Ortsverein noch
nicht ganz 100 Mitglieder zählte, während es heute, wo wir
mit in das neue Lokal übergeſiedelt ſind, deren zirka 300 ſind.
Es geht vorwärts, wenn auch manchem gar zu langſam
Aufgenommen wurden drei Kollegen. Kollege Eichler ausLeipzig hielt dann einen Vortrag über Organiſation. und Agi-

tation in den Gewerkſchaften“. Schon in alten Zeiten war
man in Zünften, Bruderſchaften, Bauhütten uſw. beſtrebt, die
Lage der Arbeiker zu n Alle dieſe Beſtrebungen mußten
vergehen. Mit der fortſchreitenden Entwickelung der Jnduſtrie,
mit den immer und immer wieder verbeſſerten e der
Produktion, zeigte ſich immer ſchärfer der Gegenſatz zwiſchen
Kapital und Arbeit. Es entſtanden die Organiſationen der
Unternehmer auf der einen Seite, die der Arbeiter auf der
anderen. Während jedoch die erſteren geſchloſſen und einig
gegen die Arbeiter vorgehen, ſind die letzteren in Hunderten
von Verbänden rechts und links zerſplittert. Da ſpielt das
Glaubensbekenninis, die politiſche Parteiſtellung, der Ehrgeiz
einzelner Führer eine große Rolle. Und dennoch: aben
nicht alle ein Ziel, wollen ſie nicht alle ihre wirtſchaftliche
Lage verbeſſern? Auch ſpeziell in unſerm Berufe zählen
wir noch die Prinzipalskaſſe, den Gutenbergbund und den
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkverein. Hauptaufgabe der Organi-ſation muß es ſein, die Fernſtehenden auſatlaren und zu
überzeugen ſuchen. Aber auch innerhalb der Organiſation kann

durch Pflege des geſelligen Verkehrs vieles r Stärkung unſe-
rer Reihen beigetragen werden. Mit der Mahnung, auch in
Zukunft zur Gewerkſchaft zu halten, vereint ſchon dem heuti-
gen Staat und dem Unternehmer abzuringen, was abgeren
werden kann, ſchloß der Redner ſeinen Vortrag. Lebhafte
Klagen ſeitens der beteiligten Kollegen wurden über die
Plößzſche Buchdruckerei (Jnh. Kurt Nietzſchmann) und über die
Druckerei des Volksblattes geführt. Jn der erſteren wurde
eine bedeutende Ueberſchreitung der Lehrlingsſkala konſtatiert
und eine abſichtliche Umgehung des paritätiſchen Arbeitsnach-
weiſes durch Einſtellen von Setzern aus nichttariftreuen Drucke
reien. Jn der letzteren wurde hauptſächlich über das gren
Vorgehen der Geſchäftsleitung gegen Kollegen St. geklagt ſo
wie über die intenſive Ausnützung der Setzmaſchine, die einige
Kollegen brotlos mache. Auch die hygieniſchen Einrichtungen
wären nicht ſo, wie man ſie in einer „Arbeiterdruckerei“ er-
warten dürfte. Die datnuld an allen dieſen Mängeln
trüge wohl der Geſchäftsführer, der als Nichtfachmann für
ſeinen Poſten nicht immer das nötige techniſche iſſen be
kunde. Die beiden Fälle werden unſere Tarifinſtanzen beſchäf
tigen. Den Krimmitſchauer Zehnſtundenkämpfern wurden
25 Mk. aus der Kaſſe bewilligt. Nachd der Vorſitzende
die Anweſenden aufgefordert hatte, ſich Putrach an der am
12. Oktober Gewerbegerichtswahl zu beteiſigen,
wurde die gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen. W 53
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b ſchußeine kurze Debatte knüpfte. Die Sie hme zur Gaukon-r wurde bis zur nächſten Vetſamm ung vertagt. S
erſchiedenen wurden wieder eine n ahl Mißſtände zur

acht, d. bei der Firma Kathe, Große Märker-n fehlt eine Zodeeinrichiins vollſtändig,bei dem et chenden Staub eigentlich unentbehrlich

icht genügende Waſcheinrichtungen vorhanden,änner v h guhn waſchen ſich in einem Raume aus rechi
rimitiven waſchgefaßen, darunter eine Bratherings
o ſe! Ankleideräume für beide Geſchlechter getrennt ſind

ger falls nicht vorhanden, Männer und Frauen ziehen ſich in
leichen Raum um; daß dieſes ſchamverletzend iſt, ſcheint

dem Firmeninhaber noch gar nicht in den Sinn gekommen zu
ein. Ein Raum, in dem die Arbeiter ihr Eſſen verzehrene iſt gleichfalls nicht vorhanden, mitten in der durch

Siſwüen en verpeſteten, ſtauberfüllten Luft müſſen die Arbeiter
lzeiten einnehinen. Die Schuhvorrichtungen an denühlen laſſen gleichfalls alles zu wünſchen übrig; am ver-

en Freitag hatte ſich erſt wieder ein Arbeiter durch über-
mäßigen Staub eine Augenentzündung zugezogen, und dabei
entſchädigt die Firma ihre Arbeiter noch nicht einmal, wenndie ſelben in den erſten Tagen kein Krankengeld erhalten, ja,
wenn durch Betriebsſtörungen nicht gearbeitet werden kann.
dann kommt die Firma auch noch her und zieht für die Zeit
den Lohn ab, obwohl die Arbeiter im Wochenlohn ſtehen.
Ueber die Abortverhältniſſe wird gleichfalls geklagt; für 70
Perſonen ſtehen nur zwei Kloſetts zur Verfügung, die von
Männlein und Weiblein benutzt werden müſſen. Die gleich-
artige Fabrik von Cäſar u. Loren wurde der FirmaKathe als Vorbild empfohlen. Der Herr Gewerbeinſpektor ſoll
von den Zuſtänden bei der Firma Kathe unterrichtet werden;
hoffentlich wird er dann aber bei dem Beſuch nicht wieder in
die Trockenkammer geführt, wenn er nach dem Ankleideraum
frägt. Schluß der Verſammlung 412 Uhr.

(Eing. 25. 9.) 0. L.
Gewerkſchaftskartell Eilenburg

In der letzten Sitzung gibt der Vorſitzende bekannt,
die Brauereibeſitzer die Forderungen ihrer Arbeiter giatt be
willigt haben. Nachdem ein Schreiben vom Hauptvorſtand
der Terxtilarbeiter, betreffend die Krimmitſchauer Ausſperrung,
verleſen war, wurden aus der Kartellkaſſe 75 Mk. bewilligtund die Gewertkſchaften aufgeſordert, noch Gelder für die Aus-
geſperrten an das Kartell abzuführen, damit die Unterftützun-
gen noch weiter gezahlt werden können. Die Dachdecker werden
in nächſter Zeit behufs einer Beſprechung eingeladen, zum der
Organiſation zugeführt zu werden. Wiederum würde Beſchr verde gefül hrt über die Zuſtände in der Deutſche n Celluloid-

daß

fabrik. Jn dieſer Fabrit werden fortgeſetzt weibliche Arbeiter
über die geſetzlich zuläſſige Arbeitszeit beſchäftigt. Betreffs
Abhilfe dieſer Uebertretung ſind dem Kartellvorſtände die weite-
ren Maßnahmen übertragen worden Eing. 25. 9.) A. K.
er eo---u-Eine Fruhſtngebetrachtung
10--12 Stunden nichts zu uns
morgens aufſtehen. Das iſt die
Magens. Das erſte
und hat gleichſam die Aufgabe,
und angeſtrengte Tätigkeit,
muß, vorzubereiten,
Arbeit zu ſtimmen.

durchſchnittlich

wenn wir früh
Ruhepauſe unſeres

Wir haben
genommen,

längſte
Frühſtück beendet dieſe lange Nachtpauſe

unſeren Magen auf die lange
die er während des Tages entfalten

den Magen gleichſam für ſeine Tage-
Das vermag aber nur ein mildes, wohl-

bekömmliches Getränk, ein ſolches, das den Magen leicht und
mäßig anregt, ohne die Nerven auf zuregen und an-
dere nachteilige Folgen mit ſich zu bringen, ein Getränk, das
ferner immer von ſtets gleichmäßiger, unzweifelhafter Güte iſt.
Der Bohnenkaffee, das eigentliche Frühſtücks Getränk der heu-
tigen Kulturwelt, er füllt in Wirklichkeit keinedieſer Kaupt-Bedingungen, denn, wird er ſtark
zubereitet, ſo reizt er den Magen in übermäßiger, geſund-
heitsſchädlicher Weiſe, bewirkt eine unnatürliche Be-
ſchleunigung und Abkürzung des Verdau-
ungs-Pro zeſſes und iſt unſeren Nerven und unſeremS en höch ſt gefährlich wird er dagegen dünn gekocht, ſo

lt er und den

a hne irgend welchen Kucçen zu bringen.

überſchwemmt Magen,einfach

e

an der ar on
u noſfen B n eyn, Schulz,ler und Joach im Ganz beſt Ludere u ch

Ter Punkt e in oelſte n, dam mmlung dahin einig war auf
T tog zu ekommen ſei. re m Laufe

hatte vom hoſſen Joachim feſtge da inTheißener en a zu rü gen ſei. Grunddieſer Fe Verſammlung den Pheißenerllung a dieißtrauensvotum aus, und war ſich dahin
einig, daß dort einmal gründlich Remedur geſchaffen werden
müßte; eine vom Genoſſen Burgau eingebrachte Reſolution
gelangte zur einſtimmigen e Die Reſolution lautet:

Die Zahlſtelle Aue t den ntral Vorſtand, denKommunalwahlen in län 3 en Ortſchaften, wo ſich organi
erte Genoſſen befinden. rhödte Beachtung zu ſchenken, ins

eſondere bei Auswahl der Kandidaten mitzuwirken.
Jm Geſchäftlichen wünſcht Genoſſe Gabler Auskunft überdie Entwicklung der Parteifinanzen, welche ihm vom GenoſſenBurgau in zufrieden ellender Weiſe erteilt wird, der hierbei
gleich konſtatiert, daß wir beſonders g Sypr Jahre ein r
günſtiges Reſultat exzielt haben. Jm B iedenen wurdedie Frage eines Gaſtes beantwortet wo ſieht man unter

dem Begriff Sozialdemokrat. Nachdem noch einige interne
Sachen verhandelt waren und Genoſſe Schulz zur Agitation
für die nächſte Verſammlung aufgefordert, auch die enoſſen
ermahnte, ſchon jetzt für die Landtagswahlen ſowohl wie für die
Gemeindevertreterwahlen zu agitieren, wurde die Verſaminlyna
um 12 Uhr geſchloſſen. (Eing. 24. 9.)

!mS

Permiſchies.

Eine eigentümliche Berichtigung hat der Redakteur
des in Pelplin erſcheinenden polniſch klerikalen Pielgrzym,
Pfarrer Nelke, der polniſch radikalen Gaz. Grudziadzka zuge-
ſchickt. Dieſe Berichtigum lautet: 1. Jch habe niemals „pikante
Kouplets geſungen. 2. Niemals habe ich Requiſiten zu irgend
welchen Theatervorſtellnngen mit mir geführt. 3. Ein „alter,
zerknitterter Zylinder“ hat niemals auf meinem Kopfe geruht.
4. Einen gewendeten Ueberzieher hatte ich nie an. 5. Einen
„ausrangierten Schirm“ trug ich nie. 6. Ein Täſchchen, wie es
inanche Damen (Pompadourtäſchchen) tragen, hatte ich nie im
Gebrauch. So zu leſen im Orendovnik.

Man ſchreibtEin fürchterlicher Biermörder. derMünch. Poſt: Her Gottlieb Scherzer, Meßgehilfe, Oberanger 45,feierte am 18. d. ſein dreißigjähriges Jubiläum als Stammgaſt
des alten Hackerbräuhauſes, Sendlingerſtraße. Am Stammtiſch
wurde aus grrehr ret, de der Jubilar in dieſer Zeit nicht weniger
als 32850 Maß Hackerbier konſumiert hat. Die Direktion der

ein

er eret hat deshalb ihrem ſie Mitarbeiter einen
Sein

einziger Vorzug, der ihm auch nicht abgeſprochen werden ſoll,iſt ſein eigenartiger Wohlgeruch und Wohlgeſchmack. Nach
dieſem allen würde das Muſter eines Frühſtücks Geiränkes in
jeder Beziehung dasjenige ſein, welches das Aroma des
Bohnenkaffees beſäße, ohne einen einzigen ſeiner Nachteile auf-
zuweiſen und welches zugleich genau den angeführten Bedin-
gungen entſpräche, die für das Haupt-Getränk einer der wich-
tigſten Mahlzeiten des Tages unerläßlich ſind.

Exiſtiert nun in Wirklichkeit ſchon ein ſolches Muſter-
Getränk oder iſt es nur in der Phantaſie der Hugieniker,
Geſundheits-Apoſtel und Feinſchmecker vorhanden Es eri-
tie rt und heißt Kathreiners Malz kaffee.Dieſes geradezu vollkommene Präparat beſitzt in hohem Grade
den eigentümlichen Duft und Wohlgeſchmack des Bohnenkaffees.
Durch ein eigenartiges, patentiertes Verfahren wird dem kräf-
tigen und köſtlichen Malz das Kaſſee-Aroma inprägniert ver-
mittelſt eines würzigen und gänzlich unſchädlichen Extraktes
aus dem Fruchtfleiſch der Kaffeekirſche. Zu dieſem Vorzuge
geſellt ſich noch die ausgezeichnete, mild änregende ir-
kung, die Kathreiners Malzkaffee auf Nerven und 2222

M W r e e aT r 4 34 ee J e 4 9 n n 5 e

e r t rS einesuich m

e t e n etW et es diea. u
zu ine Kupeea eeine cht desWächters der Ordnung nahm ſofort einen gridegigen Ausdruck

an. r und kg e nämlich auf denbahnen zu gleicher und du er talter amte er cſe n 2
billett ir nnten uns ſofort nmei grp perie als uns w u t d
rkarte kam. iund Ausla n des i t gebe igeee

ggelentene eiſende ſt zu beſorgen.Juelefermna des Hundes W nur eh Rückgabe die 2

Karte.“

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu n en c. zur Verfügung

ehen:
Jn Halle:

Goldener Hirſch, Obere Leipzigerſtraße.
Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Bellevue, Lindenſtraße,
Preßlers Berg, Ecke Lieben auerſtraße.
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe,

Hoheſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Anguſtiniagk.

Die Loeal- Kommiſſion.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten,

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Organe ausübt, ohne die geringſten ſchädlichen, unſiebſomen
Folgen nach ſich zu ziehen. Und ſchließlich muß der Umſtand
entſcheidend in die Wagſchale fallen, daß Kathreiners Malzkaffee nur aus edelſtem und beſtem Rohmaterial fabriziert wir
Er bietet die vollſtändige Garantie unbedingter Reinheit und
in gleichmäßiger Qualität, was durch arhir überein-timmende Gutachten fachmänniſcher Autoritäten außer Zweifel
geſtellt iſt. Dieſe Tatſachen beweiſen, daß Kathreiners Malz-
kafſſee eine der n und für das Volk
Errungenſchaften bedeutet, welche die moderne Ernährungs-
Hygiene u verzeichnen hat, und daß er ſpeziell als Frühſtücks-
Getränk ſeinesgleichen nicht findet.

Man breche doch endlich mit der alten, eingefleiſchten Un
ſitle, den Tag gleich mit dem Genuſſe eines unter Umſtänden
gefährlichen und heimtückiſchen Giftes zu beginnen, gleich
früh morgens ein nervenfeindliches Rarkotikum, wie es das
im Kaffee und im Tee enthaltene en gr genießenMan bekehre ſich zum Malzkaffee, man mache thr e d. d
n le zum ſtändigen Frühſtich Geatt und die heil-
e irkung auf Magen, Herz und Nerven wird ſich inurzer Jeit ſchon erfreulich geltend machen.

Von der größten Berliner Zuſchneide-

1. Oktober er. in

ein einmaliger,
Zuſchneiden und Anfertigen vonWäſcheſchneiderei.
Berlin, und rangieren auf Wunſch in der Berliner
vermittelung.
9--1 Uhr. Abend- Kurſus von 8 10 Uhr

Gr. Wallſtraße 1, perſönlich anweſend ſein,
entgegen zu nehmen.

Zuschneige- Kursus in n Halle a.

renommierteſte und beſuchteſte Fachlehranſtalt der Welt,

Krügers ICGBZerthalIen, Gr. Wallstrasse I
vierwöchentlicher praktiſcher Kurſus

Anproben für Alle Zweige der Herren
Die Teilnehmer erhalten das Zer ignis von der D

Unterrichtsräume für Damen und Herren ſeparat.

Direktor Ma nrer wird am 29. und 30. September in Krägers Konzerthallen,
um Auskunft zu erteilen und Anmeldungen

Vorherige Auskunft und Proſpekt gratis und franko durch die

Grösste Berliner Zuschneide- Akademie
Berlin Alexanderplatz

Direktion Maurer.

Dienstag d. 29. Sept. s
l albert Schatz, Zeitz, Nikolaiſtr. 2

gZirka 200 hochelegante

Akademie, Alexanderplatz, Berlin,
beginnt am Donnerstag den

Maßnehmen,
Damen und

Direktion Maurer,Schülerliſte zur wſtenlofen Stellen
Tageskurſus von J

im Schnittzeichnen,

An der Univerftät 7, I. Fr. VII An der Unwerfität ſ7, I

z in für phyſikaliſch-diätetiſches Heilverfahren.
Spre Naturheilmethode. nen tetzeit

9-10vm., 12-1 nachm.
Behandlung aller akuten und chroniſchen Kran ukheiten mittelſt

Diät, Waſſer, Wärme, Maſſage (gewöhnliche,
ſchwed. Gymnaſtik, Elektrizität und Suggeſtion.Behan ding von Frauenleiden nach Thure Brandt.

Lehrkurſe

Thurxe Brandtſche, Licht, Luft,
Vibration),

h

Konſumvereinsmitglieder, Arbeiter und 2

Kauft nur bei

Kleiderſtoffe, alle Kleiderzutaten, Rock-, J
rtige Jacken, Röcke, den Schürzen,

nlett, Tiſch- und Küchenwäſche, weiße

einen-, Wo

Hemden- und Saargenfabrit.

h Unterricht.
ſZä, Arohßig, Prede, Slredan, Kretſchan, Irebuit.

Arbeiterinnen!

Fran e Scehneble, Zeitz
Arbeiter Garderobe, blane Anzüge Bluſen ArWlkesge, 8

acken u. aſcheſtoffe,
einkleider, Vettzeuge,

oſenträger, Haundſchuhe, Strümpfe, Korſetts,
d arne, r Nähgarne, Nadeln u. Knöpfe jederund Vaunmwollwaren- GroßhandlungFran Sohnoble, Zeit

Verlag und für die Inſerate veraniworlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Wenc

In validen-
Fabrräder

Krankenſelbſtfahrer
m. Hand-, Fuß od.
De Motorbetrieb, für

Fußgelähmte jeder
Art, ferner Krankenfahrſtühle f. Zim. e
u. Straße, fabriziert als Spezialität:
„ouis Krause, Fahrräder-Fabr. Leipzig
Soßlis 581. Katalog gratis. Gr. Lager.

Wäſche,

Unr ich
offeriere all. Herren eleg.

Ninter-
und Herbst-

M. 26.00.
ſchöne moderne

Anzüge nach Maß

Mk. 24.50,
alle Sachen
unter Garantie

loſen Sitz aus guten

Stoffreſten

und Partieſtoffen

Gr. V
Seiteneingang.

Herren-Anzäge
ſollen, ſo lange z reicht, zu
bedeutend ermä r iſen verkauft werden. S da batt!!

Otto Kunoil,
Obere Leipzigerſtr. 36

W Staunend billige neue

bel.
Sofas von 25 M. an,e Kleider Lo et es v z m Etnhle

Spiegel z KommodePaletots Maß e 5 e o W.
eFederbetten, Näimaschinen,

Er große Auswahl Deen
bekannt für reell un billig.

Siegm. Rosenberg,
Goiststrasso 2.

öbel-, Spiegel- undFo gtervaren Magezin

der

Ver. Tiſchlermftr.
Kl. Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate tund iriee Preiſen feſten

für

ergeſtellteke

zuf Wunsch auf Tetzahmug.
AnzahlungG. Paul,

richſtr. 21, 1

90 in Haehendurg r 100.

W Arbeiter Anrigeu3 d Porzüalicher Ware empfie
S A. Kyritz, Halle, Sir

r (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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